NM 246. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Fefltage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


—— 


Bezugspreis vierteljährlich 
bel der @eichäfts- und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Bokanftalten 2 


Sonnabend, den 19. Oktober 1901. 


Mk., durch 


Thorner 


die 6 
Ausmir 


al. Kleinzeile oder deren Raum für „! 2 20 
IR „ Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


7 


Pf., für 


Anzeigen: Arnahme für die Abends erſcheinende 
Numme: bis 2 Uhr Nachmittags. 


- DMdentfhe Zeitung. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer wohnte Mittwoch nachmittag 
einer Jagd auf Kaninchen bei. Donnerstag 
morgen machte der Monarch einen Spazierritt, 
worauf er die Vorträge des Kriegsminiſters von 
Goßler und des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen 


hörte. 
Von dem Kaiſer iſt dem kaiſerlichen 
Statthalter Fürſten zu Hohenlohe⸗ 


Langenburg folgendes Telegramm zugegangen: 
Neues Palais, Patent für Dr. Spahn von Dir 
heute vollzogen. Er wird gewiß eine vortreffliche 
Lehrkraft für die Univerſität werden. Freue 
Mich, einen der lange gehegten Wünſche Meiner 
Elſaß⸗Lothringer haben erfüllen zu können und 
ibnen ſowohl als Deinen katholiſchen Unterthanen 
überhaupt bewieſen zu haben, daß anerkannte 
wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit auf der Baſis von 
Vaterlandsliebe und Treue zum Reich immer zu 
Nutz und Frommen des Vaterlandes von Dir 
verwendet wurde. Wilhelm I. R. 

Der Fürſt Reuß ä. L. hat ſein altes 
Teſtament zurückgenommen und dafür ein neues 
hinterlegt, das mit einer anderweiten Regelung 
der Erbſolgefrage in Zuſammenhang ſtehen ſoll. 
Der Fürſt iſt nicht unbedenklich erkrankt. Nach 
den bisherigen Beſtimmungen ſollte der Erbprinz 
Reuß j. L. an Stelle des geiſteskranken Thron⸗ 
folgers die Regentſchaft übernehmen. 

Der Bundesrat überwies in ſeiner Plenar⸗ 
ſitzung am Donnerstag die Vorlagen betreffend den 
Entwurf von Ausführungsbeſtimmungen zu dem 
Geſetze über die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau 
ſowie betreffend den Entwurf einer neuen Verein⸗ 
barung erleichternder Vorſchriften für den wechſel⸗ 
ſeitigen Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands und der Schweiz, endlich betreffend die 
Außerkursſetzung der Zwanzigpfennigſtücke aus 
Silber den zuſtändigen Ausſchüſſen. Den Vor⸗ 
lagen betreffend den Ausſchußbericht über die 
Vorlage vom 7. September d. J. betreffend Aen⸗ 
derung der Satzungen der Preußiſchen Hypotheken⸗ 
Aktienbank in Berlin ſowie betreffend den Aus⸗ 
ſchußbericht über die Vorlage vom 18. September 
d. J. betreffend die Zulaſſung von Realgymnaſial⸗ 
abiturienten zu den ärztlichen Prüfungen nach 
den bisherigen Vorſchriften wurde die Zuſtimmung 
erteilt. 


BVBogumil Goltz. 
(Vortrag des Herrn Prof. Boethke im Coppernicus⸗Verein.) 


Vom heutigen Standpunkte aus könnte man 
ja die häufigen Fremdwörter und eine Anzahl 
vom gewöhnlichen Sprachgebrauch abweichender 
Redewendungen bemängeln. Aber der damalige 
Standpunkt war eben nicht der heutige. Außer⸗ 
dem wirken ſeine Fremdwörter oſt beſonders 
ſtark in den erwähnten Zuſammenſtellungen, weil 
dadurch die in ihnen verſteinerten Begriffe wieder 
in Fluß gebracht wurden, z. B. „Aus ſolcher 
abſoluten Lebens⸗ und Charakter kaaft, 
aus ſolcher Unverletztheit, Unmittelbarkeit und 
Totalität eines Daſeins, das alle weſenhaſten 
Gegenſätze und Lebens faktoren in ſich begriff, 
und nicht wieder polariſierte als zu höherer 
Einheit zuſammenſaßte, entſprang meines Vaters 
erbaulicher Humor.“ 


Anderſeits hat Goltz auch für die Anwendung 
von Fremdwörtern Erſatz gegeben, indem er neue 
gute Wörter geprägt, und andere aus der oſt⸗ 
preußiſchen Mundart aufgenommen hat, wie 
Fleien, Krabaten u. a. 


Wo er ſich abweichende Redewendungen er⸗ 
laubt, iſt er meiſt in ſeinem Rechte, z. B. wo er 
(häufig) ſagt, daß man eine Perſon oder Sache 
Rede ſtelle. Denn wenn ein Baum mir Rede 
ſtehen ſoll, ſo muß ich ihn auch Rede ſtellen 
können. 

Die Hauptſache bleibt aber, daß die hin⸗ 
reißende Kraft feiner Darſtellung durch alle Eigen- 
tümlichkeiten nur noch verſtärkt wird. Sowohl 
die einleuchtende Bildlichkeit als auch der Eindruck 
einer kraftvollen, den Hammer der Rede 
ſchwingenden Perſönlichkeit kann durch ſie nur 


gewinnen. 


der Kolonialabteilung des auswärtigen Amts be- 
ſteht die Abſicht, den Kolonialrat zur neuen 
Herbſttagung Mitte November einzuberufen. 
letzte Tagung war am 27. Juni abgehalten worden. 
In dieſer waren im Gegenſatz zu früher bereits 
die Grundzüge zu den Etats der Schutzgebiete 
beſprocken worden. 
zu dieſen Etats ſind in Angriff genommen worden. 
Sobald dieſelben beendigt ſein werden, wird der 


feſt beſtimmt werden. 
des Kolonialrats notwendig gewordenen Neu: 
erungen werden demnächſt vollzogen ſein. 

Die Denkmäler des Kaiſers und zweiten Hälfte dieſes Monats werde eine neue 
Konferenz ſtattfinden zur Einigung über die 


Einberufung des Kolonialrats. In 


Die 


Die endgiltigen Vorarbeiten 


Die für die Erneuerung 


der Kaiſerin Friedrich vor dem Branden⸗ 
burger Thor werden gemeinſam am 18. Oktober] Ausführung des Intereſſengemeinſchaftsgedankens. 
1902 enthüllt werden. 
ſerin im Krönungsmantel mit der Krone 
gleiten die Büſten des Philoſophen Zelter und | schrift 
des Chemikers Hoſmann, 
des Feldmarſchalls Grafen 
Helmholtz. 


Das Denkmal der Kai⸗ 
be⸗ 


jenes des Kaiſers die 
von Blumenthal und 


In einer Zuſchrift an die „Voſſiſche Ztg.“ 


ſtellt Oberbürgermeiſter Kirſch ner feſt, daß er in 
Sachen der Ueberführung der Straßenbahn über 
die Straße „Unter den Linden“ nur eine Audienz 
bei dem Kaiſer am 6. Juni erbeten habe. 


Er 


her nachgeſucht. 


Poſten um 10 Mark für die Tonne herunter⸗ H 
zuſetzen, nachdem die eigentliche Bauzeit vorüber deſſen Glückwünſche zur Verlobung der Erzher⸗ 


iſt und die Zeit des ſtillen Geſchäſts begonnen hat. zogin Eliſabeth mit dem Prinzen Windiſchgrätz 


Der Preis ſtellt ſich damit auf etwa 100—102½ 
Mark für die Tonne. 

Wie das „Leipziger Tageblatt“ authentiſch 
erfährt, beſtätigt es ſich, daß das Landgericht 
zu Leipzig die Eröffnung des Hauptverfahrens 
gegen die Mitglieder des Vorſtandes und des 
Auſſichtsrats der Leipziger Wollkämmerei 
beſchloſſen hat. Einſchließlich des Direktors 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Handelsgeſetzbuchs (neue Faſſung) in Verbindung 
mit § 47 des Strafgeſetzbuchs. 


Beſprechungen in München und Nürnberg zu 
einer Verſtändigung über die Nützlichkeit einer 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Schuckert und 
der Allgemeinen Elektrizitäts⸗Geſell⸗ 
ſchaft geführt. 
in einer Gewinnteilung (Poolen) gipfeln, wobei 
d die f . beiden Parteien die Verwendung des ihr zuge⸗ 
Termin für den Zuſammentritt des Kolonialrats]fallenen Gewinns freibleibe, entweder zur Aus⸗ 
ſchüttung von Dividenden oder zu Abſchreibungen 
u. ſ. w. Die Erörterung der Einzelheiten wurde 
einer Kommiſſion übertragen. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ hört, haben die 


Die Intereſſengemeinſchaft ſoll 


Etwa in der 


Das Landgericht in Berlin verurteilte den Maurer 
Panzer, Redakteur der anarchiſtiſchen Wochen⸗ 
„Neues Leben“ wegen Veröffentlichung 
eines aufreizenden Artikels anläßlich der Er⸗ 
mordung Mac Kinleys zu vier Monaten Ge- 
fängnis. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der vom Finanzminiſter dem Reichsrat unter⸗ 
habe eine zweite Audienz weder vorher noch nach- breitete Staatsvoranſchlag für 1902 
weiſt ein Geſamterfordernis von 1 685 117 944 

Wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, hat] Kronen auf und iſt ſomit 43 954 600 Kronen 
man ſich innerhalb des Trägerverbandes höher als das vorjährige. 
dahin geeinigt, die Preiſe für H⸗Träger unter 
gewiſſen Vorausſetzungen für die erſten Winter- 
monate und für direkte Lieferung in kleinen] des Präsidenten Grafen Vetter eröffnet, der das 
aus um die Ermächtigung erſucht, dem Kaiſer 


trägt 848 413 Kronen. — 


auszuſprechen. Seitens des Hauſes wurde ſofort 
ein Antrag eingebracht, der die Regierung um 
Mitteilung darüber erſucht, welche Stellung 
ſie gegenüber dem deutſchen Zolltarif 
einzunehmen gedenke und ob ſie ſich etwa zu er⸗ 
greifender Maßnahmen wegen bereits mit Ungarn 
ins Einvernehmen geſetzt habe. Miniſterpräſident 
von Körber erklärte hierzu, daß er vom Zuſtande⸗ 


Der Ueberſchuß be⸗ 
413 Kronen. — Die eiſte Stzung des 
Reichsrats wurde mit einer kurzen Anſprache 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Ausgangspunkt für alle weiteren Vereinbarungen 
zu bilden hätte, die 
ſtande erhoffe, deſſen 
ſeit Jahren hervorträten; die Regierung werde 
bei den bevorſtehenden Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen vor allem auf den wirkſamen Schutz der 
Induſtrie bedacht ſein. 


eren aus einem Zu⸗ 
etrübende Wirkungen ſchon 


Auf der Tagesordnung der nächſten Sitzun , 


die heute Freitag ſtattfindet, ſteht die Wahl des 
Vizepräſidenten. 


Italien. 
Der Papſt empfing den Biſchof von Münſter 


Dr. Dingelſtad. 


Peſt. Nachdem nunmehr ſeit der Iſolierung 


des Lazaretts von Niſida und ſeit dem Auftreten 
des letzten Peſtfalles in Neapel zehn Tage ver⸗ 
gangen ſind, ohne daß in Neapel oder anderswo 


ein neuer Fall vorgekommen wäre, hat das See⸗ 
geſundheitsamt die Verfügung vom 25. Sep⸗ 
tember aufgehoben, durch welche wegen der Her⸗ 
künſte von Neapel Vorkehrungen getroffen 


wurden. 
Frankreich. 

Präſident Loubet empfing den Beſuch des 
Königs von Griechenland, der von dem Geſandten 
Delyannis begleitet war. Die Unterredung, die 
einen herzlichen Charakter trug, dauerte 40 Minuten. 
Später ſtattete der Präſident dem Könige ſeinen 
Gegenbeſuch ab. 

Der Generalſekretär des Bergar⸗ 
beiterverbandes von Frankreich richtete an 
den Miniſterpräſidenten Waldeck⸗Rouſſeau ein 
Schreiben, in welchem er ihn auffo 
ſpäteſtens Sonntag dem Verbandsausſchuß bekannt 
zu geben, welche Abſichten die Regierung hinſicht⸗ 
lich der Forderung der Bergarbeiter — Acht⸗ 
ſtundentag, Mindeſtlohn und Ruhegehalt — habe. 
Der Verbandsausſchuß tritt am Sonntag in St. 


Etienne zuſammen. 
i England. 


Asquith hielt in Edinburg eine Rede, in 
welcher er auf die bedeutenden Meinungsver⸗ 
fchiedenheiten zwiſchen den Iren und den eng» 
liſchenLiberalen hinſichtlich wichtiger innerer 
Fragen hinwies. Er trete daher für eine Politik 


Die Aus kommen neuer Handels verträge, namentlich vonder freien Hand ein, doch müßten die Liberalen 


kommen fünf Angeklagte in betracht. f 
klage lautet auf Vergehen gegen $ 314 des ſolchen mit dem deutſ jen Reiche, der ja den! nicht vergeſſen, das Irland die eigentliche ſchwache 


Ein ſolcher Stil iſt unmöglich, wenn man 
nichts Namhaftes zu ſagen hat. Für das 
Publikum kommt natürlich auch viel darauf an, 
ob das, was ihm geſagt wird, ihm auch genehm 
und ſeinen eigenen Anſichten entſprechend iſt oder 
nicht. Nur muß man nicht glauben, daß der 
Leſer immer nur von dem angezogen wird, was 
mit ſeinen eigenen Wünſchen ſtimmt. Wenigftens 
legt es für das Leſepublikum der vierziger Jahre, 
welches Goltz für ein in Verſtandesengherzigkeit 
verknöchertes, jeder Ahnung göttlichen Geiſtes im 
Menſchen unzugänglich gewordenes erklärt, ein 
ſehr günſtiges Zeugnis ab, daß dieſes Hohelied 
auf das Wunderbare, Uebermenſchliche im Menſchen⸗ 
gemüt von der Leſewelt verſchlungen wurde. So 
viel ich mich erinnere, waren unter den begeiſterten 
Leſern nicht blos Spiritualiſten und Idealiſten, 
fondern auch Rationaliſten und Realiſten, ja 
Materialiſten in Menge. Ich möchte auf ſie ein 
Wort anwenden, welches Goltz in ſpäteren Jahren 
außerordentlich geläufig war, fein Wort: „Der 
Menſch und die Dinge ſind nicht ſo oder ſo, 
ſondern fo und ſo dd i 

Wer ſeine eigene Kindheit richtig zu ſchildern 
weiß, iſt eigentlich immer gewiß, damit Anklang 
bei ſeinen Mitmenſchen zu finden. Bei jedem 
werden dadurch verwandte Erinnerungen erweckt, 
„die im Herzen wunderbar ſchliefen“, und ſo viel 
der Erzähler auch zu ſagen hat, noch viel mehr 
klingt im Gemüte ſeines Höcers wieder. Denn 
jede Kindheit iſt eine Offenbarung des Glaubens. 
der Liebe und der Hoffnung, insbeſondere in 
der Erinnerung, wo das Trübſelige, Feige, 
Neidiſche, was dem Kinde doch auch nicht zu 
fehlen pflegt, verblaßt und in Vergeſſenheit ge⸗ 
raten, und nur die köſtliche Natürlichkeit, die ver⸗ 
trauensvolle Unbeholfenheit, die zweifelsfreie 
Innigkeit des Gemütes dem Alternden vor der 


Seele ſteht. 


Und Goltz verſtand ſo zu ſchildern, daß er 
durch jeden liebenswürdigen Zug ſeiner eigenen 
Kindheit ein ganzes Orcheſtrion im Gemüte des 
Leſers aufzog, um ein hohes Lied von der ver- 
lorenen Jugendzeit aufzuſpielen. 

Nun geht Goltz ja viel weiter. Er hält der 
Welt die Kinderzeit als einen Spiegel hin, in 
welchem ſie ſehen mag, was ihr fehlt, was ſie 
verloren und wieder zu gewinnen trachten ſoll. 
Sie ſoll wieder glauben und lieben lernen; ſie 
ſoll der Ahnung des unergründlichen Urgrundes 
alles Seienden mehr vertrauen als der naſeweiſen 
Einbildung des kritiſchen Verſtandes, vor dem 
Witz der kindlichen Einfalt oder des ſcheinbaren 
Zufalls (der Weltprozeſſe) mehr Achtung empfinden 
als vor dem geiſtreichen Apergu des Phl ſophen. 
Sie ſoll den verloren gegangenen Reſpekt vor 
dem Hergebrachten, vor der Zucht in der Familie, 
der Rangordnung im Staate wiederherſtellen, im 
Verkehr mit Hoch und Niedrig den Eingebungen 
des Herzens, nicht den Erwägungen der Klugheit, 
ſoll der haſtigen Entwickelung immer neuer Er⸗ 
findungen entſagen, zur alten Langſamkeit des 
Reiſens zurückkehren, und der überreizten Seele 
Ruhe gönnen, ſich auf fi ſelbſt zu beſinnen. 

In jeder dieſer Forderungen liegt tiefe Wahr⸗ 
heit. Und doch würde ihre buchſtäbliche Er- 
füllung uns ſoweit zurückwerfen, daß ſelbſt unſerm 
Bogumil Goltz darüber bange werden müßte. 
Verrät er doch an einer Stelle ausdrücklich, daß 
er ja in der Proxis alle Fortſchritte der Zeit 
gutheiße und gelten laſſe, nur im Herzen bewahre 
er ſich eine andere Liebe. (S. 227/28. „Grau, 
teurer Freund, iſt alle Th. Und grün das L's. 
von B., und welch ein richtiger Takt der Natur, 
daß auch die Eſel grau ſind, denn ich meine 
immer, die Kerle gehören, ihrem obſtinaten 
Charakter und melancholiſchen Dickköpfen nach zu 
urteilen, heilig und ſicher zu den Grüblern, den 


Vernünftlern und Weltverbeſſerern a priori; denn 
a posteriori, in Wille und That, läßt man den 
Meliorationen gern ihren Lauf.“ —) Und an 
einer anderen Stelle (S. 516) nennt er das 
Sopha „das ſinnſchwerſte Symbolum der ver- 
wichenen Lebensart, der alten Politik und Kultur, 
ein tragiſch⸗ironiſches Sinnbild der jüngſt ent⸗ 
wichenen Lebensruhe und Behaglichkeit; wenn 
man will, der politiſchen Stagnation und 
der Faulenzerei von Sonſt.“ Und wenn 
er für gewöhnlich allem Liberalismus ſpinnefeind 
iſt, ſo ſieht er ſich doch bei der Schilderung ſeines 
Lehmann zu einer Einſchränkung genötigt. 
Immer gleich fern, ſagt er S. 390, ſei L. von 
falſchem Liberalismus wie von Pedanterie 
geweſen. Auch rühmt er gelegentlich den 
Liberalismus ſeiner Eltern im Umgange mit den 
Dienſtboten und gemeinen Leuten. „Und ein 
Weib zumal, dem dieſer göttliche Liberalismus 
gebr echt, iſt nimmer ein echtes Weib.“ (S. 438.) 

Es ſteht eben um den Gegenſatz zwiſchen 
Verſtand und Gemüt, Wiſſen und Glauben, 
Verneinung und Bejahung, Fortſchritt und Be⸗ 
harren jo, daß es keinen unbedingten Verſtandes⸗ 
menſchen und Fortſchrittler giebt, ebenſo wenig 
wie einen unbedingten Reaktionär oder Gläubigen. 
Vielleicht giebt es für einen Gläubigen ebenſo 
viel, was er nicht glaubt, wie für einen ſogen. 
Ungläubigen. Die einſeitige Huldigung dem 
Glauben und dem Geſühlsleben gegenüber würde 
zu einem Aberglauben, einer Träumerei und Ver⸗ 
dummung führen, wie ſie im Laufe der Welt⸗ 
geſchichte niemals dageweſen iſt. Das einſeitige 
Verfahren nach den Regeln des Verſtandes würde 
einen Formalismus, eine Verknöcherung, eine 
Herzenskälte zu Wege bringen, bei welcher alles 
Leben erſticken, und ſchließlich auch aller Fort⸗ 
ſchritt auſhören würde. 

(Fortſetzung folgt.) 


rdert, bis 


Stelle und das ſchwierigſte Problem des Reiches 


bleibe. 
Aſien. 

Zwiſchen China und Rußland ſchweben Ver⸗ 
handlungen wegen einiger Modifikationen des 
Mandſchurei⸗Abkommens. Während es 
uns Deutſchen ganz gleichgültig iſt, was Lihung⸗ 
tſchang mit dem ruſſiſchen Geſandten Leſſar 
darüber in Peking aushedt,. befinden ſich die 
Engländer in hochgradigſter Nervoſität. Sie ſind 
von” den guten Zeiten her fo ſehr daran gewöhnt, 
überall in der Welt mitzuſprechen, daß es ihnen 
jetzt wie Bismarcks Dienſtmädchen geht, die er⸗ 
klärte: An allem kann ich mir gewöhnen, nur 
an dem Schweigen nicht. 

Japan rüſtet zum Kriege mit Ruß⸗ 
land. Der jetzt zurückgekehrte Japanreiſende 
Profeſſor Senn von der Chicagoer Univerſitär 
berichtet, Japan treffe rieſenhafte Vorbereitungen 
zum Kriege wegen Korea. Er behauptet, der 
Kriegsausbruch ſtehe nahe bevor. Die Japaner 
halten die Kriegsabſicht nicht mehr geheim, die 
Volksſtimmung begünſtige eine baldige Aktion. — 
Wir glauben nicht an die Kriegsbereitſchaft Japans, 
ſolange ſeinem vorausſichtlichen Bundesgenoſſen 
England in Südafrika die Hände gebunden find. 

Amerika. 

Das Organ der kolumbiſchen Regierung ver⸗ 
öffentlicht einen Beſchluß des Gerichts in Panama, 
nach dem das dort befindliche Gebäude der 
Panama⸗Kanal⸗Geſellſchaft mit Be 
ſchlag belegt wird, um die Zahlung von 30 000 
Dollars zu erzwingen, die die Kanalgeſellſchaft 
einem Bürger der Vereinigten Staaten ſchuldet. 
Wenn die Summe nicht in kurzer Zeit bezahlt 
wird, ſoll das Gebäude auf Anordnung des Ge- 
richts verkauft werden. Da in den Kaſſen der 
Panama⸗Kanal⸗Geſellſchaft, die ihre Arbeiten als 
ausſichtslos im Stiche hatte laſſen müſſen, offen- 
bar die vollkommenſte Ebbe herrſcht, ſo wird der 
geſchädigte amerikaniſche Finanzmann wohl aus 
dem Erlös des Gebäudeverkaufs Erſatz erhalten 
müſſen. 

Chileniſch- argentiniſche Diffe⸗ 
renzen. Die chileniſche Preſſe wirft Argentinien 
vor, daß es Beunruhigungen verurſache durch 
Uebermittelung unrichtiger Nachrichten nach Europa. 
Die Blätter erklären, die auf dem ſtrittigen Ge⸗ 
biet erbauten ſtrategiſchen Straßen ſeien von der 
Grenzregulierungs⸗Kommiſſion geſchaffen worden, 
um die Erforſchung des Gebiets zu erleichtern. 


Der Krieg in Südafrika. 


Während Lord Kitchener immer noch den 
Ein deuck zu erwecken verſucht, als ſei ihm um die 
baldige Beendigung des Krieges in Südafrika auch 
nicht einen Augenblick bange, dringen die Buren 
im Kaplande immer weiter vor und ſetzen 
Kapſtadt ſelbſt in nicht geringe Bedrängnis 
Ziemlich ſtarke Barenabteilungen find bereits bis 
Hopefield, ja bis zur Saldanha⸗Bai 
vorgedrungen. Sie haben damit die Küſte des 
Kaplandes erreicht und ſtehen keine 100 km 
nordweſtlich von Kapſtadt. Im Kriegsamt zu 
London herrſcht deswegen Unruhe. Die engliſche 
Verluſtliſte vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz 
von Mittwoch umfaßt 5 Tote, 12 Verwundete, 
3 Vermißte und 5 an Krankheiten Verſtorbene. 

Der holländiſche Miniſter⸗Präſident Dr. Kuyper 
erklärt, daß die holländiſche Regierung, trotz der 
Sympathie des holländiſchen Volkes für die 
Buren, nicht geneigt ſei, irgend einen Schritt zu 
thun, der in London als ein unfreundlicher auf⸗ 
gefaßt werden könnte. — Von Lord Kitchener iſt 
die Erlaubnis eingegangen, die Minenſchutztruppen 
am 1. November aufzulöſen und den weißen 
Arbeitern den vollen Lohn — an ſtelle der bisher 
vorgeſchriebenen 5 Schilling für den Tag — aus⸗ 
zuzahlen. 

Ein weiteres Telegramm aus Kapſtadt be: 
richtet über das ſiegreiche Vordringen 
der Buren wie folgt: Große Beſtürzung 
herrſcht hier wegen des Vormarſches der Buren 
unter Theron auf Philadelphia, 30 engliſche 
Meilen von hier. Die Eiſenbahn⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung iſt unterbrochen. Faſt die 
ganze hieſige Beſatzung iſt nach Norden geſandt; 
die Kriegsſchiffe landen Mannſchaften und Geſchütze. 


— — n bn ——ͤ—ͤ— —— E ranBBren 


Provinzielles. 


Schwetz, 17. Oktober. Das Gut Sartowitz 
hat eine Waſſerleitung mit Benzin⸗Motorbetrieb 
einrichten laſſen. Die Waſſerleitung verſorgt auch 
den großen prachtvollen Garten und hat ſich 
namentlich in dieſem regenarmen Sommer ſehr 
gut bewährt. — Das hieſige neue Kreiskranken⸗ 
haus iſt fertig geſtellt und kann fofort bezogen 
werden. Man wartet damit, bis die elektriſche 
Zentrale Mitte November in Betrieb geſetzt wird. 
Die Eimichtung der elektriſchen Beleuchtung hat 
die Firma Siemens und Halske ausgeführt. 

Schlochau, 15. Oktober. Die landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule hierſelbſt wurde heute durch den 
Direktor Herrn Scheringer feierlich eröffnet. An⸗ 
weſend waren 37 Schüler. 

Schönſee, 17. Oktober. Durch eine Spring⸗ 
quelle an der Chauſſeeſtrecke Wangerin⸗Schwirſen, 
dicht bei dem Anſiedelungsgute Wangerin, hat 
ſich der Chauſſeekörper bereits um 1½ Meter 
geſenkt und iſt kaum mehr paſſierbar. Man 
nimmt an, daß der Ausbruch der Quelle auf 


einen Brunnen, den ein Anſiedler kürzlich mit 
Rückſicht auf die leichte Waſſergewinnung bei 
jener Stelle angelegt hat, veranlaßt iſt. 

Graudenz, 17. Oktober. Die Einwohner⸗ 
zahl der Stadt Graudenz betrug nach dem end⸗ 
giltigen Ergebnis der Volkszählung am 1. 
Dezember v. J. 32 727, mit Einſchluß von 4096 
Militärperſonen. Die ortsanweſende Zahl der 
männlichen Einwohner betrug 17762, der weib⸗ 
lichen 14965. Dem Religionsbekenntnis nach 
waren evangeliſch 11337 männliche und 9779 
weibliche, katholiſch 5838 männliche und 4577 
weibliche, andere Chriſten (Mennoniten, Bap⸗ 
tiſten ꝛc.) 190 männliche und 189 weibliche, 
Juden 396 männliche und 420 weibliche, unbe⸗ 
ſtimmter Religion 1 männliche Perſon. 

Graudenz, 17. Oktober. Im Anſchluß an 
die Verhandlungen des Geſamtausſchuſſes des 
deulſchen Oſtmarkenvereins vom 7. September 
veranſtaltet der Vorſtand der Ortsgruppe Grau⸗ 
denz am nächſten Sonntag in Graudenz eine 
nichtöffentliche Verſammlung von Vorſtänden ver⸗ 
ſchiedener Ortsgruppen Weſtpreußens und benach⸗ 
barter Bezirke. Auf der Tagesordnung ſtehen 
die Spracheufrage, die Schulfrage, die Poſtange⸗ 
legenheit, die polniſche Preſſe und Anträge. 

Strasburg, 17. Oktober. Der Name des 
Gutsbezirks Schramowo iſt in „Niedeck“ um⸗ 
geändert worden. 

Brieſen, 17. Oktober. Die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſen, die Alters zulagen der 
Lehrer und Lehrerinnen an der Stadtſchule von 
120 Mk. auf 130 Mk. zu erhöhen, falls die 
Regierung eine entſprechende Staatsbeihilfe zu 
dieſem Zwecke gewährt. 

Marienwerder, 17. Oktober. Gefangen⸗ 
Inſpektor Goronczek hierſelbſt begeht am nächſten 
Sonnabend ſein fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. 

Dirſchau, 17. Oktober. In der hier abge⸗ 
haltenen Verſammlung der dem Verein zur 
Verwertung von Zuckerrüben in Un⸗ 
glücksfällen angehörigen Zuckerfabtiken waren 14 
Direktionsmitglieder von elf Zuckerfabriken er⸗ 
ſchienen. Die Verſammlung empfahl nach ein⸗ 
gehenden Debatten die vorgelegten Normativ⸗ 
Beſtimmungen für Rübenſchlußſcheine den Zucker⸗ 
fabriten des Bezirkes, weil nach den 


jetzt üblichen Schlußſchein⸗Beſtim⸗ 
mungen zwiſchen den Zuckerfabri⸗ 
ken und den Rübenlieferanten im Falle 


höherer Gewalt der betroffenen Fabrik die 
ſchwerſten Nachteile drohen! Hierzu gehört 
hauptſächlich das den Zuckerfabriken fortan vor⸗ 
zubehaltende Recht, daß die Anlieferung der Rüben 
nach den Beſtimmungen der Zuckerfabrik erfolgen 
muß. Für dieſe Beſtimmung ſprachen beſonders 
einige dem Vorſtand von Zuckerfabriken angehörige 
Rübenbauer. 5 

Marienburg, 17. Oktober. Geſtern wurde 
hier die neu gegründete Präparandenan⸗ 
ſtalt im Lehrerſeminar eröffnet. Zum Eintritt 
in die Anſtalt haben ſich 24 junge Leute ge⸗ 
meldet, die geſtern auf ihre Brauchbarkeit geprüft 
wurden. Vorſteher der Präparandenanſtalt iſt 
der Seminardirektor Schröter. Die Unterrichts⸗ 
ſtunden werden vom Lehrerkollegium des Seminars 


erteilt. 


euſtadt, 17. Oktober. Sonntag nacht 
wurde hier bei dem Rechtsanwalt Neumann ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Den Dieben, welche 
ſämtliche Schlöſſer mittels Nachſchlüſſel öffneten, 
fielen etwa 850 Mark in die Hände. Bis jetzt 
fehlt jede Spur des Thäters. 

Neumark, 17. Oktober. Am Donnerſtag“ 
den 24. d. Mis., finden hier die Erſatzwahlen 
für die ausgeſchiedenen Stadtverordneten Rentier 
Dehnmacher (2. Abteilung) und Tiſchlermeiſter 
Goralski (3. Abteilung) ſtatt. — In der letzten 
Sitzung des kaufmänniſchen Vereins wurde Herr 
Buchdruckereibeſitzer Köpke in den Vorſtand an 
Stelle des verſtorbenen Herrn Gabriel Cohn ge⸗ 
wählt. Beſchloſſen wurde ferner, bei den zu⸗ 
ſtändigen Behörden in Anregung zu bringen, 
einen Lehrer an unſerer kaufmänniſchen Fort⸗ 
bildungsſchule an einem demnächſt in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Kurſus für kaufmänniſche Buchführung 
teilnehmen zu laſſen, ſowie dem Verein für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung wieder beizutreten. 

Inſterburg, 17. Oktober. Der Zuſtand 
des Primaners Lau, der von dem Sug⸗ 
geſtor Weltmann als Medium benutzt wurde 
und darauf ſchwer erkrankte, iſt noch beſorgnis⸗ 
erregend. Der Strafantrag gegen Weltmann iſt 
von dem Vater Laus nun auch ſchriftlich bei der 
Staatsanwaltſchaft eingereicht worden, und dieſe 
hat die ſtrafrechtliche Verfolgung Weltmanns ſo⸗ 
ſort eingeleitet. 

Königsberg, 17. Oktober. Eine neue 
Spur im Gummbinner Mordprozeß 
glaubte vor einiger Zeit die Verteidigung gefunden 
zu haben. Unter Nennung des Namens des 
Verdächtigen und unter Aufzählung der gegen 
denſelben anzuführenden Belaſtungs⸗Thatſachen 
wandte ſich Rechtsanwalt Horn in Inſterburg in 
einer Eingabe an das Königliche General⸗ 
Kommando. Dasſelbe hat ſofort eine eingehende 
Unterſuchung angeſtellt, die jedoch ergab, daß es 
ſich bei den angeführten Indizien lediglich um 
gehaltloſe Gerüchte handelt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt bereits wieder eingeſtellt worden. 

Kolberg, 17. Oktober. Aus Anlaß der 
diamantenen Hochzeit ſeiner Eltern, der 
Rentier Eſchenbach'ſchen Eheleute, hat Herr Rechts⸗ 


anwalt Eſchenbach 10 000 Mk. geſtiftet. Aus 
den Zinſen ſollen alte würdige Handwerker unter⸗ 
ſtützt werden. 

poſen, 17. Oktober. Die Nachricht, daß zahl⸗ 
reiche öſterreichiſche und ruſſiſche Juden von hier 
ausgewieſen worden ſeien, u. a. Cafetier Hajek 
iſt unrichtig; es ſind weder Juden noch CHriften 
in größerem als dem bisherigen Umfange ausge⸗ 
wieſen wurden oder werden ſollen. Es wird nur 
ſolchen Ausländern, die ſich wirklich läſtig 
machen die Aufenthaltsberechtigung entzogen. — 
Die Stadtverordneten bewilligten für die am 1. 
d. Mts. eröffnete höhere Maſchinenbau⸗ 
ſchule die jährlichen Unterhaltungskoſten im Be⸗ 
trage von 2700 Mk. Die Provinz gewährt einen 
Zuſchuß von 10000 Mark jährlich. Die Er⸗ 
richtung einer großen Handwerker- und Kunſtge⸗ 
werbeſchule, an die die bereits beſtehenden 
Meiſterkurſe und Lehrwerkſtätten angeliedert 
werden ſolleen, iſt in Ansſicht genommen. 


Die Einweihung der Bismardjäule. 


In allen Gauen Deutſchlands hat man Denk⸗ 
mäler aus Stein und Erz errichtet, die von den 
Thaten des erſten Kanzlers des neuen deutſchen 
Reiches erzählen. Da fanden ſich auch in unſerem 
Thorn Männer zuſammen, die es in die Hand 
nahmen, dem gewaltigen Staatsmanne, der einſt 
die Geſchicke von ganz Europa lenkte, ein Denk⸗ 
mal in Form einer ſchlichten Säule zu ſetzen 
Schon im vorigen Monat ſollte die Einweihung 
dieſer Bismarckſäule ftattfinden, aber wegen des 
Ablebens der Kaiſerin Friedrich wurde die Feier 
auf den 18. Oktober verlegt, einen Tag, der in 
doppelter Beziehung denkwürdig iſt, denn an ihm 
wurde die Völkerſchlacht bei Leipzig geſchlagen 
und an ihm erblickte vor 70 Jahren Kaiſer 
Friedrich III. das Licht der Welt. 


Die feierliche Uebergabe der Gedenkſäule fand 
heute nachmittag 4 Uhr ſtatt. An der Feier 
nahmen die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, die 
Vertreter des Kreiſes und viele Offiziere teil, 
ferner die Abordnungen einer großen Anzahl 
hieſiger Vereine und Gewerke mit Fahnen und 
von jeder Schule 50 Schüler der oberen Klaſſen. 
Außerdem hatte ſich auf dem Feſtplatze ein ſehr 
zahlreiches Publikum eingefunden. 

Mit dem Krönungsmarſch aus der Oper die 
„Folkunger“ wurde die Feier durch die Kapelle 
des Infanterie⸗Regts. Nr. 21 eröffnet. Daran 
ſchloß ſich der Geſang der Hymne von Herzog 
Ernſt, von den vereinigten Männergeſangvereinen 
von Thorn und der Liedertafel⸗Mockexr mit 
Orcheſterbegleitung in wirkungsvoller Weile vor⸗ 
getragen. Als die letzten Töne verklungen waren, 
beſtieg Herr Landrat von Schwerin das vor 
der Bismarckſäule errichtete Rednerpodium und 
hielt in ſchwungvollen Worten folgende Feſtrede: 


Deutſche Männer und deutſche Frauen. Mit Flammen⸗ 
zeichen iſt der 18. Oktober in die Geſchichte Deutſchlands 
und Preußens eingegraben. An einem 18. Oktober war 
es, daß die Nationen Europas in der Völkerſchlacht bei 
Leipzig das Joch des fremden Eroberers abſchüttelten. 
Gewaltig war das Ringen, eingeſetzt waren die beften 
Kräfte, die Wogen der Begeiſterung ſtrömten von den 


ſchneebedeckten Alpen zum brauſenden Nordmeer, von den 


Ufern der Weichſel zu denen der Maas. Ob hoch ob 
niedrig, ob arm ob reich — ein jeder war bereit, ſein 
Letztes fürs Vaterland einzuſetzen. Feldherrn erwuchſen 
dem Heere, wert einem Friedrich dem Großen gedient zu 
haben. Ja! es wurde mit Blut und Eiſen geſprochen. 
Und der Erfolg? — Deutſchland ging aus dem Kampfe 
wie die Geſchichten der Völker nur wenige kennt, ebenſo 
ſchwach und uneinig hervor, wie es geweſen. Und 
warum? Weil der Mann ihm gefehlt, der es verſtand, 
die ſchlimmeren Feinde, die wahren Erbfeinde des 
Deutſchen, den Drachen des Neides, den Lindwurm der 
Zwietracht und der Mißgunſt zu bändigen. 

Deuiſche Männer und deutſche Frauen, wir find ein 
glücklicheres Geſchlecht denn jenes, das die Begeiſterung 
der Freiheitskriege durchlebt hatte und dann in die 
traurigen Zuſtände innerer Zerriſſenheit und Uneinigkeit 
zurück fiel. Wir wiſſen, wofür unſere Väter und Brüder 
auf den Schlachtfeldern Böhmens und Frankreichs ger 
blutet haben — es war nicht vergebens: Nach Jahr- 
hunderten des Sehnens ſteht unſer Vaterland machtvoll 
und geehrt da. Wie ſeine Stimme nicht ungehört im 
Rate der Völker verklingt, ſo kann auch der einzelne 
Deutſche im friedlichen Wettbewerbe auch an den fernſten 
Geſtaden in erſter Reihe ſtehen. Wem verdanken wir 
das: in erſter Linie dem Manne, den zu feiern wir 
uns heute vereinigt haben: Bismarck. 

Was das Streben der edelſten unſeres Volkes ſeit 
faſt einem Jahrtauſend geweſen, wonach die machtvollen 
Kaiſer aus ſächſiſchem und fränkiſchem Stamme gerungen, 
was unter den Größten der Hohenſtaufen der Vollendung 
nahe ſchien, um einem um ſo tieferen Falle zu weichen 
— zu dem hat Bismarck das deutſche Volk unter der 
Führung der Hohenzollern emporgehoben. Wie ſeine 
reckenhafte Geſtalt in unſerem Gedächtniſſe lebt, ſo ſteht 
ſeine gewaltige, die Jahrhunderte überragende Perſönlich⸗ 
keit vor uns: 

Voll glühender Liebe für ſein Vaterland; unverrück⸗ 
bar das Ziel ſeiner Einigung und Größe vor Augen; 
mit eiſerner Fauſt leidenſchaftlich jeden Widerſtand 
brechend; durch Mäßigung im Erreichten auf mehr denn 
ein Menſchenalter den Frieden Europas er im 
Inneren mit zarter Hand liebgewordene Eigenheiten 
ſchonend; vollbewußt, daß politiſche Größe nur auf dem 
Grunde wirtſchaftlichen Gedeihens erwachſen kann. j 

Noch eines anderen 18. Oktobers gedenken wir heute, 
des Geburtstages Kaiſer Friedrich III. Freudig erinnert 
ſich jeder alte Krie,er der ſieghaften Geſtalt des Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm, wehmutsvoll gedenken wir 
ſeines und ſeiner hohen Gemahlin tragiſchen Schickſals. 
Ein Lichtblick fällt in die hundert Tage ſeiner Regierung 
hinein: die Treue, die ihm Bismarck, der treue Diener 
Kaiſer Wilhelms des Erſten, gewahrt. Unzertrennbar iſt 
für den Preußen die Treue zu dem An 
Herrſcherhauſe, verknüpft mit der Liebe zum Vaterlande. 
Männertreue, ſchon von den ſagenhaften Zeiten Rüdigers 
von Bechlarn an, als die Grundtugend des Deutſchen 
geprieſen, finden wir in Bismarck in erhabener Weiſe mit 
der Liebe zum Vaterlande gepaart. 


Ja, er war ein ganzer Deutſcher, er war der 
Deutſche. In Treue in guten und in böſen Tagen. Auf 
ihn, wie auf keinen, findet das Wort des Dichters An⸗ 
wendung: 

Das ganze Meer bricht ſich 
An einer einz'gen kühnen Felſenklippe. 

So ſoll ſein Bild vor uns ſtehen, ſo blicke es von 

dieſer Feuerſäule auf uns herab. Aus Liebe und Dank⸗ 


barkeit geboren, ſteht ſie aus Stein und Erz gefügt vor 
Ihnen. 
haben, übergebe ich ſie Ihnen, Herr Erſter Bürgermeiſter, 
als dem berufenen Vertreter der Stadt Thorn mit der 
Bitte, ſie in Schutz und Obhut zu nehmen. 
mit dem Wunſche, daß dies Denkmal uns, Kindes- und 
Kindeskinder dazu anfeuere, es Bismarck nachzuthun: 


Namens der Körperſchaften, die ſie errichtet 


Ich thue es 


Wie der Fels ſo hart der Wille, wie das Erz ſo feſt 


die Treue, wie die Flamme ſo lodernd die Liebe zum 
Vaterlande. 


Das walte Gott! 


Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erwiderte 
hierauf folgendes: 

Hochgeehrte Feſtverſammlung! 

Mit Genugthuung, Dank und Freude übernehme ich 
namens der Stadt Thorn die von Herrn Landrat von 
Schwerin mir übergebene Gedenkſäule, fie getroſt anver⸗ 
trauend dem Schuz und der Obhut meiner in Ver⸗ 
ehrung des größten deutſchen Staatsmannes mit allen 
Stiftern des Denkmals einigen Mitbürger Frei zugäng⸗ 
lich, weithin ſichtbar, aus weſtpreußiſchen Steinen ge⸗ 
fügt, Jahrhunderte überdauernd, ſoll ſie uns und den 
kommenden Geſchlechtern ihrer ausgeſprochenen Beſtim⸗ 
mung gemäß ein Wahrzeichen ſein und bleiben der dank⸗ 
baren Erinnerung und der ernſten Mahnung. Erinnern 
ſoll ſie an den einzigen Mann, den der Herr Vorredner 
in ſo warm empfundenen, kernigen, echt deutſchen Worten 
geſchildert hat, und an ſein Lebenswerk, das, vor ihm 
kaum erträumt, durch ihn mit Gottes Hilfe ſo herr⸗ 
liche Vollendung gefunden hat. Dankbar wird dieſe Er⸗ 
innerung allezeit ſein der Vorſehung, die unſerem 
Preußenlande und dem jetzigen großen deutſchen Vater⸗ 
lande einen ſolchen Sohn, ein ſolches Unterpfand ur⸗ 
wüchſiger und unverſieglicher Kraft und Stärke beſchert 
hat, dankbar der Sorge, Mühe und Arbeit, die dieſer ge⸗ 
waltige deutſche Genius im Dienſte unſeres königlichen 
und kaiſerlichen Hauſes, im Dienſte für das Vaterland 
der Gründung einer unvergänglichen Schöpfung gewidmet 
hat. 

Mit der Erinnerung ſoll fie uns und unſere Nach» 
kommen aber mehr noch eine Mahnung ſein, eine 
Mahnung an die hohen und hehren Tugenden, die ſein 
Leben, ſein Werk von jedem Deutſchen zu fordern haben. 
Feſter Wille, ernſte Pflichterfüllung, unbeugſame Kraft 
müſſen ſich bei uns verbinden mit Vaterlandsliebe, 
Königstreue und Gottvertrauen. Dann werden wir 
unſerem gefeierten erſten Kanzler, den zu erreichen uns 
nicht vergönnt iſt, nach unſeren Fähigkeiten jeder in 
ſeinem Berufe nacheifern und wenn auch nur beſcheidene 
Bauſteine bilden in dem weiteren Ausbau des geliebten 
deutſchen Vaterlands. Sein unvergleichliches und un⸗ 
vergeßliches Vorbild mag uns dabei voranleuchten und 
uns die richtigen Wege bereiten. Vorbedingungen ſind 
für uns heute gleiche wie ſeinerzeit für ihn. Wilhelm 
der Große war ſein Führer und Herr in der großen 
Zeit deutſcher Erhebung und Einigung; Allerhöchſtdeſſen 
Enkel, unſers teuren Kaiſers Friedrich erhabener Sohn 
Wilhelm II. lenkt heute mit gleich ſicherer Hand die 
Zügel des mächtigen deutſchen Reiches. Was er ererbt 


ſitzen, er fördert und kräftigt das Reich nach außen und 
nach innen, er geht ſeinem Volke voran in den Tugenden 
ſeiner ruhmreichen Ahnen, er iſt der Erſten Einer im 
Rate der Völker, er iſt unſere Zierde, unſer Stolz, auf 
den wir mit Liebe und Verehrung blicken, dem wir in 
dankbarer Treue ergeben ſind. Ihm gelte unſer freudiger 
Ruf: Seine Majejtär unſer allergnädigſter Kaiſer und 
König Wilhelm II. er lebe hoch! hoch! hoch! 

Die Feſtverſammlung ſtimmte begeiſtert in das 
Hoch ein, und hierauf fand die Feier nach dem 
Geſange des Dankgebets aus den niederländiſchen 
Volksliedern von Kremſer ihren Abſchluß. 
Während des F ſtaktes ſtanden die Vertreter der 
Behörden unmittelbar vor der Gedenkſäule. Die 
Sänger mit der Kapelle hatten vor dem Kinder⸗ 
heim Aufſtellung genommen, die Vereine rechts 
auf der Chauſſee und die Schulen links von der 
Säule am Wege nach dem Ziegeleipark. 

Nach der offiziellen Feier findet ein großes 
Gartenkonzert im Ziegelei-Park und im Anſchluß 
hieran ein zwangloſes Beiſammenſein der Feſt⸗ 
teilnehmer ſtatt. Heute abend wud von der 
Bismarckſäule herab ein mächtiges Feuer lodern 
und das dahinter liegende Kinderheim ſeſtlich 
illuminiert ſein. 


Lokales. 
Thorn, den 18. Oktober 1901. 


— perſonalien. Am Progymnaſium Löbau 
iſt der Hilfslehrer Bredau als Oberlehrer ange⸗ 
ſtellt worden. In gleicher Eigenſchaſt iſt verſetzt 
worden: der ordentliche Seminarlehrer Müller 
von Pr.⸗Friedland nach Northeim. Der Bürger⸗ 
meiſter Weißert in Schönſee iſt zum Standes⸗ 
beamten für den Standesamtsbezirk Pr.-Lanke im 
Kreiſe Briefen ernannt. Verſetzt: der Haupt⸗ 
ſteueramts⸗Kontroleur Goßlau von Croſſen a. O. 
als Ober⸗Grenz⸗Kontroleur für den Zollab⸗ 
fertigungsdienſt nach Thorn, der Grenz⸗Aufſeher 
Nonnaſt von Ziegenhals als Steuer⸗Auſſeher nach 
Brachlin und der Grenz⸗Aufſeher Jauder von 
Bosdzin als Grenz⸗Aufſeher für den Zollab⸗ 
fertigungsdienſt nach Neu⸗Zielun. In den Ruhe⸗ 
ſtand treten am 1. November d. 33. der Zoll⸗ 
Einnehmer zweiter Klaſſe Heinel in Piec zenia 
und am 1. Januar k. Is. der Ober⸗Grenz⸗ 
Kontroleur für den Branntweinabfertigungsdienſt, 
Steuer⸗J ſpektor Schultz in Thorn. 

— weſtpreußiſcher Provinzial⸗Ausſchuß. 
Auf der Tagesordnung der am 29. und 30. d. 
Mets. ſtattfindenden Sitzung ſteht u a. eine Vor⸗ 
lage an den nächſten Provinzial⸗Landtag betr. 
Aenderung des Reglements zu dem Geſetz über 
den Unterſtützungs⸗Wohnſitz für die Provinz 
Weſtpreußen; ferner die Bereitſtellung weiterer 
Mittel zur Beſchleunigung der geologiſch⸗agrono⸗ 


miſchen Kartierung der Provinz Weſtpreußen; 


von ſeinen Vätern, er hat es erworben, um es zu be⸗ 
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Bewilligung einer Beihilfe an den Ent⸗ und Be- ſtraſe verbüßt hatte. 
wäſſerungsverband der alten Binnennehrung im Hauptbahnhof 


Kreiſe Danziger Niederung; Bewilligung von 
Provinzial⸗Prämien für den Bau von Chauſſeen 
und Wegen; Auszahlung von Brandentſchädigungen 
unter Entbindung von dem Wiederaufbau der ab⸗ 
gebrannten Gebäude; Gewährung eines zinsfreien 
Darlehns von 5000 M. an das Rettungshaus 
in Flatow und einer Beihilfe zu den Unter⸗ 
haltungskoſten der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
und Haushaltungsſchule für ſchubentlaſſene 
Mädchen in Marienburg. 

— Wahl zur Apothekerkammer. Im Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig iſt der Schlußtermin für 
die neue „Standesvertretung der Apotheker“ auf 
den 9. November feſtgeſetzt. Die wahlberechtigten 
Apotheker haben drei Mitglieder und drei Stell⸗ 
vertreter zur Apothekerkammer für den Zeitraum 
von drei Jahren zu wählen. Die Wahl erſolgt 
ſchriftlich durch Einſendung des Stimmzettels an 
den Regierungs⸗Präſidenten. Jeder Stimmzettel 
muß Namen, Stand und Wohnort der Wählenden, 
der gewählten drei Mitglieder und der gewählten 
drei Stellvertreter enthalten und rechtzeitig bis 
Sonnabend, den 9. November d. Is. eingereicht 
werden. 

— Militäranwärter-Liften. Auf Anregung 
des Kriegsminiſters hat das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium beſchloſſen, daß künftig Mitteilungen 
über die Zahl der bei den Behörden vorgemerkten 
Militäranwärter weder an Vereine noch an Zeit⸗ 
ſchriſten oder Privatperſonen gemacht werden 
ſollen. Die preußiſchen Behörden ſind von den 
zuſtändigen Miniſtern mit dementſprechender 
Weiſung verſehen worden. 

— die zwanzigſte verluſtliſte des Oit- 
aſiatiſchen Expeditionskorps verzeichnet 16 
Todesfälle, die auf der Heimreiſe der Truppen 

zan Bord der Dampfer „Erzherzog Franz Fer⸗ 
dinand“, „Krefeld“, „Neckar“ und „Batavia“ 
oder in den Hoſpitälern vorgekommen ſind. Die 
Todesurſache war in 10 Fällen Typhus, in zwei 
Fällen Typhus fieber und in je einem Falle 
Lungenentzündung, Ruhr und Leberabſceß. Unter 
den Geſtorbenen befinden ſich der Musketier 
Emil Hildebrandt aus Gr. Friedrichsberg (Kreis 
Flatow) und der Sergeant Karl Borz aus 
Grünwalde (Kreis Pr. Eylau.) 
— Schulreform. Die Berichte der Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegien über die ihnen vom Miniſter 
zur gutachtlichen Aeußerung mitgeteilte neue 
Ordnung der Reifeprüfungen an höheren Schulen 
ſind, wie wir hören, nunmehr eingegangen. Die 
Veröffentlichung der neuen Prüfungsordnung wird 
demnach vorausſichtlich nicht mehr lange auf ſich 
warten laſſen. In den Kreiſen der unmittelbar 
vor der Reifeprüfung ſtehenden Schüler und ihrer 
Eltern beſteht nun die Beſorgnis, daß die neue 
Ordnung ſchon bei der zum nächſten Oſtertermin 
abzuhaltenden Prüſung in ihrem vollen Umfange, 
aljo namentlich mit der in Ausſicht genommenen 
Ausdehnung der mündlichen Prüfung, zur An⸗ 
wendung kommen werde. Dieſe Beſorgnis iſt 
indeſſen nicht begründet. Vielmehr beſteht die 
Abſicht, bei Kundgebung der neuen Ordnung zu 
beſtimmen, daß auf diejenigen Prüflinge, die 
billigerweiſe auf Anwendung der bisherigen Vor⸗ 
ſchriften rechnen konnten, angemeſſene Rückſicht ge⸗ 
nommen werde. 

— Fur Frage der Gleichlegung der Ferien 
an den höheren Lehranſtalten und den Volks⸗ 
ſchulen iſt an den Magiſtrat von Stettin, der im 

Einverſtändnis mit der Städtiſchen Schulde⸗ 
putation und der Stadtverordneten-Verſammlung 
um Feſtſetzung gleicher Ferienzeiten für alle 
Schulen eingekommen war, folgender Beſcheid aus 
dem Kultus miniſterium ergangen: Für die Ferien 
der Schulen, ihre Ausdehnung und Tage ſind 
geſundheitliche und erziehliche Geſichtspunkte maß⸗ 
gebend, die wieder in eiſter Linie durch die wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe der Beteiligten bedingt 
werden. Dieſe ſind aber bei den höheren und 
den Gemeindeſchulen ſehr verſchiedenartig, und 
nur das Hereintragen fremder Momente kann zu 
der grundſätzlichen Forderung führen, daß die 
Ferien der Gemeindeſchulen mit denen der höheren 
Schulen durchgängig zuſammenfallen. Es muß 
daran ſeſtgehalten werden, daß die Bedürfniſſe der 
Bevölkerungsſchichten, die ihre Kinder in die Ge⸗ 
meindeſchulen ſchicken, auch für deren Ferien ent» 
ſcheidend ſind. Ein Vergleich der Ferien der 
dortigen Gemeindeſchulen mit denen der höheren 
Schulen ergiebt übrigens, ſowohl hinſichtlich der 
Ausdehnung als der Lage, eine faſt vollſtändige 
Uebereinſtimmung derjenigen Ferien, die für die 
Bewegung im Freien in Betracht kommen. Be⸗ 

treffs der Ferien der kälteren Jahreszeit darf, ab⸗ 
geſehen von erziehlichen Rückſichten, nicht über⸗ 
ſehen werden, daß das Verweilen in den jetzt faft 
durchweg hellen, freien und warmen Schulräumen 
vielen Kindern zuträglicher iſt als der Aufenthalt 
in den engen Räumen der elterlichen Wohnung 
mit ſchlechter Luft und mangelnder Wärme. — 
Das bezügliche Beſuch des Magiſtrats iſt ſomit 
abgelehnt worden. 

— Bismarckkarten. In dem hieſigen Verlag 
von Ernſt Lambeck ſind neue Anſichtskarten 
mit der Abbildung der Bismarckſäule erſchienen. 
Die Karten ſind recht hübſch ausgeführt und 
dürften gewiß zahlreiche Abnehmer finden. 

„ — bon ſeinem Truppenteil entfernt hat 

ch vorgeſtern der Hilfshoboiſt Grabow vom 176. 

ant.⸗Regt., nachdem er eine zehntägige Arreſt⸗ 


G. löſte ſich auf dem 
eine Fahrkarte bis Ottlotſchin. 
Dort angekommen, begab er ſich zu Fuß über die 
Grenze nach Alexandrowo, woſelbſt er von dem 
hieſigen Gendarm Godau geſehen und feſtgenommen 
wurde. Da G. den ruſſiſchen Behörden die Er⸗ 
klärung abgab, ruſſiſcher Unterthan zu werden, 
ſo wurde derſelbe nach Nieczawa gebracht. 

— Ein großer Rekrutentrupp traf geſtern 
Abend hier für unſere Garniſon ein. 

— Ein Betrunkener ſtürzte vorgeſtern Abend 
in einen Keller am Neuſtädtiſchen Markt und 
zog ſich dabei durch eine Flaſche, die er bei ſich 
trug und die bei dem Falle zerbrach, eine Ver⸗ 
letzung am Kopfe zu. Der Rrvierpolizeibeamte 
ließ den Mann nach dem Polizeigewahrſam 
bringen, wo er nun hoffentlich ſeinen Rauſch 
ausgeſchlafen hat. 

— Poſtaliſches. In Mahenge im deutſch⸗ 

oſtafrikaniſchen Schutzgebiet iſt eine Poſtanſtalt 
eingerichtet worden, deren Thätigkeit ſich auf die 
Annahme und Ausgabe von gewöhnlichen und 
eingeſchriebenen Briefſendungen erſtreckt. 
Das Rittergut Oftrowitt im Kreiſe 
Briefen iſt von Herrn von Goseinski an Herrn 
Dampfſägemühlenbeſitzer Engelmann in Fordon 
für 1050000 Mk verkauft worden. 

— Krammetsvogelfang. Im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder dürfen fortan die zum Kram⸗ 
metsvogelſang aufgeſtellten Dohnen nur in der Zeit 
vom 21. September bis 15. November jeden 
Jahres eingeteert und fänglich geſtellt ſein. Nach 
dem 15. November müſſen die Dohnen ausgeteert 
und ſämtliche Schlingen aus ihnen gezogen ſein. 
Die Anbringung von Unterſchlingen (d. h. Schlingen 
unter der Rute der Dohne) iſt verboten. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 13 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,30 Meter. 

— verhaftet wurden 4 Perſonen. 


r. Mocker, 18. Oktober. Fräulein Böttcher⸗Elbing, 
welche an ſtelle von Fräulein Margarethe Reſchke, die 
ſich verheiratet hat, als Lehrerin für die evangel. 
Mädchenſchule hierſelbſt gewählt worden war, hat die 
Stelle bei Beginn des Winterſemeſters nicht angetreten, 
ſondern eine Lehrerinnenſtelle in Berlin übernommen. Die 
erledigte Stelle verwaltet jetzt Fräulein Stadthaus⸗Thorn. 


Kleine Chronik. 


* Ueber die Rettung des Brun nen⸗ 
bauers Thiele, welche wir unſern Leſern 
geſtern unter Telegrammen mitgeteilt haben, liegt 
heute noch folgende Meldungen vor: Seit Sonn- 
abend mittag ſaß der Brunnenbauer Paul Thiele, 
ein junger, von den Dresdener Pionieren ſoeben 
entlaſſener Mann, in ſeinem dumpfen Gefängnis, 
16 Meter tief unter der Erdoberfläche. Tag und 
Nacht gingen die Rettungsverſuche ihren Gang. 
Geſtein Mittag hatte man ſich dem Unglücklichen 
von einem Nebenſchacht aus bis auf 20 Centimeter 
Diſtanz genähert. Die Retter ſprachen ihm Mut 
zu; ſie vernahmen ſeine Stimme, ſie reichten ihm 
wärmende Kleidung und Milch. Thiele war 
noch gut bei Kräften. Ec verlangte nach einem 
Beefſteak. Aber die Aerzte, die von der plötzlich 
eingenommenen ſeſten Nahrung einen ungünftigen 
Ausgang befürchteten, verweigerten es ihm. Er 
erhielt nur Milch, in die Eier hineingquirlt 
waren. Trotz dieſer fo ſcheinbar günſtigen Aus⸗ 
ſichten, trotz der Nähe der Retter war die Situation 
in Wahrheit verzweifelnd. Die rettende Hand 
erreichte nahezu den Unglücklichen, aber ſie konnte 
ihn nicht ſaſſen. Jeden Moment wurde mit der 
Gefahr eines Nachſturzes gerechnet, der nichts 
anderes als die totale Verſchüttung des Armen be⸗ 
deutete. Um 12 Uhr geſtaltete ſich die Lage ſo 


günſtig, daß die Retter faſt an den Geſährdeten] 


unmittelbar herankamen. Die Freudenbotſchaft 
gelangte ſchnell an die Oberwelt. Man umarmte 
ſich. Viele Thränen der Rührung floſſen. Manches 
Gebet für einen glücklichen Ausgang ſtieg zum 
Himmel. Um 12% Uhr erſchien Oberſteiger 
Kühl gefolgt von dem Pionier⸗Feldwebel Behrens 
an der Oberfläche. Sie zogen den ſeit Sonn— 
abend verſchütteten Brunnenbauer Thiele nach ſich. 
Eine große Bewegung ging über den weiten Raum. 
Es folgte der an dem Rettungswerk hervorragend 
beteiligte Häuer Grimm von der Marthagrube. 
Als Thiele am Rand des Rettungsſchachtes er⸗ 
ſchien, ſchwenkte er ſeinen Hut und rief: „Glück 
auf!“ Mit Begeiſterung wurde der Ruf auf 
dem ganzen Platze aufgenommen. 

Das große Los verfallen! Vor 
einiger Zeit hatten wir berichtet, daß das große 
Los der letzten Ziehung der preußiſchen 
Klaſſenlotterie verloren gegangen ſei und daß kurz 
vor dem Verfalltermin, dem 19. Auguſt, ſich bei 
der Berliner Lotteriedirektion zwei Perſonen ge⸗ 
meldet hatten, die das mit dem Gewinn von 
einer halben Million gezogene Loos Nr. 19 894 
verloren zu haben behaupteten. Der eine Verluſt⸗ 
anzeiger war ein Kaufmann Strumpf aus Eng⸗ 
land, ihm ſollte das Los auf der Reiſe über 
den Kanal abhanden gekommen ſein, der andere 
war ein Kaufmann aus Lodz, der namens feiner 
in Berlin wohnenden Schwägerin reklamierte und 
das Los angeblich auch auf der Reiſe nach 
Rußland verloren haben wollte. Einer von den 
Beiden mußte alſo, wie die Sachlage damals 
ſtand, geflunkert haben. Inzwiſchen hatte der 
Kaufmann Strumpf aus England durch einen 
Berliner Anwalt der preußiſchen Lotteriedirektion 


den Streit verkündet und gegen den Kaufmann 
aus Lodz eine Feſtſtellungsklage anſtrengen laſſen, 
mittelſt der er nachweiſen wollte, daß er der 
alleinige und rechtmäßige Inhaber des Looſes 
Ne. 19 894 ſei. Die Klage gegen die Lotterie- 
direktion auf Auszuhlung der halben Million 
ſollte dann folgen. Jetzt hat ſich nun eine tragi⸗ 
komiſche Situation herausgeſtellt. Während die 
beiden Verluſtanzeiger prozeſſierten, ſtellte ſich vor 
wenigen Tagen der rechtmäßige Inhaber des 
ganzen Loſes Nr. 19 894 bei der Lotterie⸗ 
direktion vor. Der arme Glückliche, ein Rentier 
aus der Provinz, wies ſeinen rechtmäßigen 
Beſitz nach und präſentierte das mit der halben 
Million gezogene Los: aber es nutzte ihm alles 
nichts. Er hatte den Termin verpaßt, denn mit 
dem 19. Auguſt war auch jeder Gewinnanſpruch 
für ihn verfallen, und mit einem naſſen und 
einem trocknen Auge — der wohlhabende Rentier 
konnte den Verluſt wenigſtens verſchmerzen — 
mußte er ohne die halbe Million abziehen. Daß 
Einer vergißt, eine halbe Million einzukaſſieren, 
iſt jedenfalls ein origineller Zug und wohl auch 
ein Novum in der Geſchichte der preußiſchen 
Klaſſenlotterie. Aber „wenn zwei ſich ſtreiten, 
freut ſich der Dritte“. Dieſer Dritte iſt der 
preußiſche Fiskus, der nun nach Erledigung 
aller Formalitäten, mit Freuden die halbe Million, 
die zur Zeit auf der Militärbaukaſſe liegt, in 
feinen Säckel thun wird. Die Prozeßkomödie 
nimmt unterdeſſen ihren Fortgang und es wird 
zu prüfen ſein, ob nicht wegen Betrugsverſuches 
gegen die beiden falſchen „Gewinner“ vorgegangen 
werden wird. — Hierzu wird dem „Berliner 
Lokal⸗Anz.“ heute von zuſtändiger Seite mitgeteilt, 
daß die heißumſtrittene ½ Million Mark nicht, 
wie das „Berl. Tagebl.“ berichtet, dem preußiſchen 
Fiskus zugefallen iſt, weil angeblich der Los⸗ 
inhaber die Auszahlungsendfriſt verſäumt hätte, 
ſondern daß von der Lotteriedirektion in Berlin 
der Gewinn an den Lotteriekollekteur zu Oels in 
Schleſien gegen Präſentation des Loſes über⸗ 
wieſen worden iſt. Der Kollekteur hatte die 
Summe dann an den berechtigten Gewinner ab- 
zuführen. 


Neueſte Nachrichten. 

Hanau, 18. Oktober. Theaterdirektor 
Groſſer in Aſchaffenburg wurde als Leiche im 
Main gelandet. Es liegt Selbſtmord vor. 

Köln, 18. Oktober. Ein blutiges Ehe⸗ 
drama ſpielte ſich in voriger Nacht am Butter⸗ 
markte in der Nähe der Fiſchbrücke ab. Dort 
überfiel die von ihrem Gatten getrennt lebende 
Ehefrau eines Dachdeckers denſelben und ſtach ihn 
mit einem Dolchmeſſer in die linke Seite. Der 
Geſtochene brach mit einem lauten Aufichrei, aus 
verſchiedenen Wunden blutend, zuſammen. Die 
Thäterin warf das Meſſer weg und verſuchte zu 
entfliehen, wurde aber aufgehalten und der Polizei 
übergeben. Die Verletzung iſt lebensgefährlich. 

Chemnitz, 18. Oktober. Hier wurde heute 
mittag auf dem Körnerplatze das Denkmal für 
Theodor Körner enthüllt. 

Gera, 18. Oktober. Der hieſige Verein der 
Textilfabrikanten beſchloß, alle von der Textil⸗ 
arbeiterſchaft geſtellten Forderungen bezüglich 
eines neuen Lohntarifs abzulehnen. 

Heißen, 18. Oktober. In einer hieſigen 
Grube wurde ein junger Mann, der ſich das 
Treiben unter der Erde anſehen wollte, von ſich 
plötzlich löſendem, ſchweren Geſtein ſo unglücklich 
getroffen, daß er alsbald verſtarb. 

Wien, 18. Oktober. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes wurde Kaiſer zum erſten 
Vizepräſidenten gewählt. 

Debreſchin, 18. Oktober. Geſtern Abend 
machte der Wahlpräſident bekannt, daß der Li⸗ 
berale Dobiecly mit einer Mehrheit von 172 
Stimmen zum Abgeordneten gewählt wurde. Die 
Anhänger der Koſſuthpartei ſchleuderten Steine 
gegen das Militär und die Poliziſten. Das 
Militär ſchritt ſchließlich mit blanker Waffe ein. 
3 Offiziere, mehrere Soldaten wurden ſchwer 
verletzt. Von den Perſonen, die an den Aus- 
ſchreitungen teilnahmen, erlitten 66 —80 
ſchwere Verletzungen. Viele Fenſter wurden ein⸗ 
geſchlagen. Die Zahl der Verhaftungen be⸗ 
läuft ſich auf mehrere Hunderte. 

Budapeſt, 17. Oktober. Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird Graf Apponyi zum Präſi⸗ 
denten des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
wählt werden. Graf Apponyi fol erklärt haben, 
eine auf ihn fallende Wahl annehmen zu wollen. 

Novara, 18. Oktober. Miniſter Baccelli 
nahm geſtern an der Eröffnung des internatio⸗ 
nalen „Reiskongreſſes“ teil und ſetzte das von 
ihm ſelbſt entdeckte Verſahren zur Heilung der 
Maulſeuche auseinander. Indem er die Krank⸗ 
heit am Menſchen ſtudierte, — führte er weiter 
aus —, erkannte er die Zweckmäßigkeit, in den 
Körpern durchſchlagende Mittel einzuführen, in⸗ 
dem er ſie ſtatt durch den Magen oder durch 
die Haut, durch das Blut gehen ließ. Baccelli 
übertrug nun die Methode der mediziniſchen Kli⸗ 
nik auf die tierärztliche Klink. Jndem er bei 
an der Maulſeuche erkrankten Rindern Ein⸗ 
ſpritzungen von Queckſilber-Subilmat in die Venen 
anwandte, erzielte er glänzende Erfolge. 

London, 18. Oktober. Lord Georg 
Hamilton empfiehlt in einem Schreiben den 
engliſchen Maſchinenbaufirmen, ernſte Maßnahmen 
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zur Ausdehnung ihrer Produktion zu ergreifen, 
um es zu verhindern, daß die Lokomotivkontrakte 
ſtändig in die Hände Auswärtiger ſallen; der 
Bedarf Indiens an Lokomotiven nehme bedeutend 
zu. Südafrika habe auch kürzlich große Aufträge 
gegeben, Indien habe die Erteilung gewiſſer Auf⸗ 
träge verſchoben, um denen Südafrikas den Vor⸗ 
zug zu geben. Das Angebot einer Hannover' 
ſchen Firma auf Lokomotiven für indiſche Eiſen⸗ 
bahnen war 25 Prozent niedriger als das Ange⸗ 
bot irgend einer anderen britiſchen Firma mit 
etwa der halben Lieferzeit. Hamilton fügt hinzu, 
er habe eine in Calcutta im Dezember abzuhaltende 
Konferenz von indiſchen Eifenbahn - Ingenieuren 
veranſtaltet, um Abhilfsmittel ausfindig zu machen. 

London, 18. Oktober. Nach einer Meldung 
aus Newerlile hat Botha fein Kommando 
aufgelöjt und den einzelnen Teiſen desſelben über⸗ 
laſſen, zu entkommen. Botha ſelbſt hat ſich 
einen Weg nach Norden gebahnt. 

London, 18. Oktober. Der „Times“ wird 
aus New. Pork vom 16. Oktober gemeldet: Aus 
guter Quelle verlautet, daß Präſident Roo ſe⸗ 
velt in feiner Botſchaft an den Kongreß die 
Schaffung eines neuen Miniſterportefeuilles für 
Handel warm empfehlen wird. 

Vigo (Spanien), 18. Oktober. Zwiſchen 
den Grubenarbeitern und Geubenbeſitzern iſt es 
zu Differenzen g kommen, die einen bedroh⸗ 
lichen Charakter annahmen. 

Palma, 18. Oktober. Am Pal us des 
Biſchofs wurde eine Dynamitpatrone 
mit brennender Lunte geſunden. Es iſt dies der 
zweite derartige Anſchlag. 


Der Holzverkehr auf der Weichſel aus Rußland iſt 
in der vergangenen Woche vom 6. Oktober bis 
12. Oktober ein recht unbedeutender geweſen; denn es 
ſind als eingegangen nur notiert zwei Traften mit 1774 
tiefernen Balken, Mauerlatten und Timbern und 212 
tannenen Balken und Mauerlatten, ferner 295 eichene 
Plancons. Insgeſamt paſſierten bis zum 12. Oktober die 
Grenze auf der Weichſel bei Schillno 1647 Traften mit 
530 225 Stück kiefern Rundholz 729 841 kiefernen Balken, 
Mauerlatten und Timber, 570673 Stück kiefernen 
Sleepern, 978 652 kiefernen Schwellen, ferner 51895 
Stück tannene Rundhölzer, 105 833 tannene Balken und 
Mauerlatten, 18 945 eichene Plancons, 8192 eichene 
Rundhölzer, 4430 eichene Quadrathölzer und 375013 
eichene Schwellen, ferner 22563 Stäbe, 11870 Blamiſer, 
159 Espen, 154074 Elſen, 5302 Eſchen, 688 Weißbuchen, 
251 Rüſtern und 1285 Birken. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 18. Oktober. Fonds feſt. . Dttob, 


Ruſſiſche Banknoten 216,40 | 216,70 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,75 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,25 
Preuß. Konſols 3 pet. 89,50 89,50 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 100,25 | 100,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 100,25 100,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,25 89,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 100,25 100,30 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 86,— 86,30 

do, „ 3½ pCt. do. 95,75 95,70 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pCt. 96,60 96,80 

8 8 4 pCt. 102,70 192,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— 97,80 
Türk. 1 % Anleihe C. 25,95 25,90 
Italien. Rente 4 pCt. 99,50 —.— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt, 77,0 77,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 170,50 | 170,90 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 186,75 186,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 154,50 | 154,20 
Laurahütte Aktien 189,— | 179,.— 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 5 N 
Torn Sadt⸗Anleihe 3½ pt. 


a 
Weizen: Oktober 156,25 | 156,50 
5 Dezember 161,25 160,75 
A loco Newyork 165.25] 164,— 
5 Mai 77.— 76,5% 
Roggen: Oktober 136,50 | 136,50 
15 Dezember 138,75 138,25 
8 Mai 14250 | 142,— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 35.— 36,20 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pCt. 
— — — — __ ______________________________G 

Wer auf feine Gejundheit achtet, der ſollte den 
allzu häufigen Genuß von Bohnenkaffee vermeiden. 
Aber was ſoll man als Erſatz dafür nehmen? Dieſe 
Frage beantwortet Frau Lina Morgenſtern, eine bekannte 
Autorität in allen wichtigen Frauenfragen: 

„Da ich es mir nun ſeit Jahren zur Aufgabe ge⸗ 
macht habe, die Ernährungsfrage durch praktiſche Verſuche 
zu fördern, prüfte ich auch die unzähligen Kaffee⸗ 
Surrogate und fand, daß Kathreiner's Malzkaffee, der 
ſich in den letzten Jahren als Erſatz für den Bohnenkaffee 
immer mehr Bahn gebrochen hat, wirklich höchſt em⸗ 
pfehlenswert iſt, wenn man ihn richtig zu bereiten verſteht. 

Daß meine Meinung nicht vereinzelt daſteht, zeigt 
das Urteil vieler Aerzte, hervorragender wiſſenſchaftlicher 
Autoritäten, ja ſelbſt von Potentaten, welche es nicht 
verſchmäht haben, dem Kathreiner'ſchen Malzkaffee näher 
zu treten.“ 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife Arztlich empfohlen. 


f inrannn? 

Her Seile hr HIN wende sich an dis 
Hohensteiner Szidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 

5 Königlicher, 


Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant 
Spezialität; Brautkleider. 


Da La Aa Aa Aa Aa A Das Dar Dar Dans Das Dann Dans Das Das Dar Dans Dar Das Da Das Dan: Das Aa Mans Ma: Ba Da Da Da Me Di De Be Be Be Di Bi SAS Da Da Ba Bi — 8 
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l a N 
f äfts-Auflö 5 
: Geschäfts-Auflösung. e 
9 Aus Krankheitsrückſichten bin ich leider gezwungen, mein ſeit 23 Jahren beſtehendes AN 
* eQ 3 77 IN 
y 9las-, Sorzellan- u. Salanteriewaren-Seschäft ; 
7 aufzugeben und kommt das umfangreiche Warenlager N 
* von Mittwoch, den 23. Oktober 1901 ab 4 
9. zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 4 
N Wegen der nötigen Vorbereitungen bleibt mein Geſchäft 58 
% BEE” Montag, den 21. und Dienstag, den 22. d. Ats. für den Verkauf geſchloſſen. 4 


5 Herrmann Fränkel, un 


7 Die in noch reichlicher Auswah ©® 
Zwangsberſteigerung. Bekanntmachung. e | 8 h t h Aussehank 
„a 5 0 Seng, ans a dan e Grunde R th ti N C u zen Aus. der Sponnagel’**" Brauerel. 
( li alte ſes, das andere 
Culmer Ehauſſee 46 belegene, im | auf dem Grundftüde des fräßer Schle- 68 68 II 5 Sonnabend den 19. d. M. F Morgen SE 
Grundbuche von Thorn, Neue ee e des 8. Grollm ann“ ſchen 1 g Sonnabend, den 19. d. mts. : 
1 Konfurswarenlagers beſtehend aus: Nur Concert Gro 5 e 8 
des 7 jährigen Wunderknaben, Violin-Virtuosen 


Culmer Vorſtadt Band II Blatt Baufälligkeit auf Abbruch verkauft 
ſchweren, goldenen Wurſt⸗ 
(Y A 
Kun od 


Nr. 59 zur Zeit der Eintragung werden. verkaufstermin: 
Herren⸗ und Damen⸗ — Eſſen. 
aus Budapest 


des Verſteigerungsvermerkes auf Dienstag, den 29. Oktober, 
Uhren, G. Behrend. 
unter Mitwirkung der Kapelle des Inft.⸗Agts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 


den Namen des Samuel Marcus vormittags 11 Uhr, 
Bodzanowski und feiner güterge⸗ an Ort und Stelle. 
meinfchaftlichen Ehefrau Job anna ee 755 Bureau II des 
geh i ö athauſes einzuſehen. 
geb, Heilfron eingetragene Grund⸗ e goldene Wantz Armbänder. 555 
Brochen, Ohringe, ſilberne B 2 3 
Leuchter, ſilberne Eß⸗ u. Thee⸗ Kirchliche Nachrichten. 
löffel, div. Silber- Befede apee des dae 1 Sonntag, den 20. Oktober 1901. 
irlgent! Der ahne. Altſtädt. ev. Kirche. 
5 8 Vorm. 5 Uhr: „ 
Kun Arpäd bringt zum Vortrag: 
1. Fantaſie a. d. Op. „Der Troubadour“ für Violine v. Verdi. 


ur Br re ee wird erteilt Gerberſtraße 29, III. 
Nr. 22 — verſteigert werden. Maſſ. Wohnhaus 85 verm. 
ück i . % Wohn., 1 Morgen Land, an 

Das Grundſtück iſt unter Nr 1 Se . 0 


ſtück am Thorn, den 11. Oktober 1901. 
und Alfenidewaren 
Herr Pfarrer Jacobi. 


Der Magiſtrat. 
18. Dezember 1001, Abteilung für Armenſachen. 
werden zu noch mehr herabgeſetzten 
Preiſen wegen Geſchäftsaufgabe aus⸗ 
Abends 6 Uhr: Gotteödienit. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


en Billiger Klavierunterricht 
verkauft 


Eliſabethſtraße 8. 


849 der Gebäudeſteuerrolle und > — — [7 05 ini RR 
5 Mk. bei ger. Anzahlg. ver: 2. a) Moto perpetuo 1 Paganini. | Kollekte für die kirchliche Armen⸗ 
75 — 12 vs 0 * käuflich. E. Welss, Podgorz⸗Thorn. Das Id en! b) Souvenir de Paris Violin. Solo Kun Arpad. . 3 
euermutterrolle des Gemeinde⸗ 5 * 3. Cavatine g v. Raff. euſtädt. evangel. Kirche, 
bezirks Thorn mit einem jähr- Betten und 6 Et 5775 en : 4. Biolin- Concert Nr. 22 v. Biotti Vorm. 9, Uhr: en 
auſen. erberſtraße 29, III. aner Damen iſt ein zartes, reines ! : — — " Herr Superintendent Waubke. 


lichen Nutzungswert von 1560 
Mark eingetragen. 
Es beſteht aus 
a. Wohnhaus mit Hofraum, 
Hausgarten, Holzſtall und 
Abtritt, 
b. Hinterhaus, 
c. Hinterbaus nebſt abgeſonder⸗ 
tem Holzſtall und Abtritt, 
d. Stall mit Remiſe und Waſch⸗ 
küche 
und iſt insgeſamt 25 ar groß. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den kirchlichen Hilfsverein. 
Nachmittag 5 Uhr: Miſſionsandacht. 


fete e ee Anfang 8 Uhr. Eintrittskarten à 75 Pf. ſind vorher in der Buch⸗ 


blendend a Teint. Jede Dame | handlung von Walter Lambeck zu haben. Kaſſenpreis 1,00 Mk. 

waſche ſich daher mit: — W 
24444441444 44444 

eee 
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Radebeuler Cilienmilch-Seife 
> Thorner > 


2 Honigkuchen-Fahrik 2 


Asthma 
Bronchiol- 


‚Cigareiten” 


ges. gesch. No. 43 751. Praepara 
nach Dr. Abbst. Erhältlich in 


Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Evangel. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt mit 
Abendmahl, Beichte 9¼ Uhr. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 


Reformirte Gemeinde. 


Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf bei: Adelf Leetz, 
J. M. endisch Nachf. u. 
Anders & Co. 


Mocker, Wilhelmſtraße 7 
(Leibitſcher Thor) eine 


Wohunng 


Thorn, den 7. Oktober 1901. vier Mischungen à 10, 20, 50 und 
Königliches Amtsgericht. 100 Stück, von zwei Zimmern ſofort billig zu > 2 a Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft in der 
—Belannmachung. Preis p. 10 Stäck 50, 75, 1,00 1,80] . Mäheres Brückenstr. 5, I. — 4 „Sur Schloßmühle“ 4 et 
5 ade mung. in Tin i 10 8 N «> 2 Baptiften:Kirhe, Heppnerſtr 
us f ep. gelege fort ; i c 5 15 
Ole in Sagen. 70 dicht "an dem Königl, Apotheke A. Pardon, p. ge „Loppernleusfraze 56, ll, Sr Alber 8 Schultz, Thorn. > < 5 und nachm. 4 Uhr: 
F een dene eben an Were: Tes un i n fe 
FRE Aume i sol. in fein möbliertes Vorderzimmer Fabrik UND Verta : b. luth. Kirche in Mocker. 
a aber un Bendel 1005 Bronchiol-gesellschaft m. b. N.] (Eit, fein in bern Biba. 2 . «go r 


dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 
abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
gutes Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen ſich Reflektanteu gefälligſt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


<> 4. > tor M > 
Schiossstrasse > | Ram. 3%, uhr nde je 


> Fernſprecher Ur. 290. A= Derſelbe. 


>: „ „Müchenfaute Moder. 
66 %% 


Berlin N. W. 7. 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


H. Hoppe geb. Kind 


Thorner Marktpreiſe 
am Freitag, den 18. Oktober 1901. 
Der Markt war ziemlich gut beſchickt. 


Beer Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft, 
niedr. | höchſt. 
Preis. 


Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den kirchlichen Hilfsverein. 


Der Magiſtrat. Thorn, Breiteftrahe 52, I, | Leisen Ba Evangel. Gemeinſchaft Moder 
egenüber Herrn Kaufmann Seelig, 5 x 5 an on) — Bergftraße 25. 
gegenüber H f elig. | Gerſte 115020 N88 39 ert 10 . che 4 Uber 


Bekanntmachung. 


An unſerer mit einem Lehrer ennen⸗ 
ſeminar verbundenen höheren Mädchen⸗ 


Frisier- u. Shampoonir-Salon 
für Damen. 
parfümerien⸗, Seifen: und Coilette⸗ 


Donnerstag Abend 8 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend 
Evangel. Uirche zu Podgorz. 


die ergebene Mitteilung, daß am Freitag, den 18. d. mts. der 


ule ſind zwei Oberlehrerftellen neu = . 
2 Letten 8 5 Gegenſtände. i Rindfleisch Kilo 1 — 130 e Vorm. e e 1 
Das Anfangsgehalt beträgt neben | Alelier künstlicher Haararbeiten. |Ralbileiih . Herr Raise 235 Dh 75 otſchin. 
einem Wobnungsgeldzuſchuß von Diverſe Artikel zur Handnagelpflege.] Schweinefleiſch . 130 1,50 Konf Bee . 3 118 
660 Mk. 2700 Mk. und ſteigt in „„ ñꝛ!h 1 11120 Ahr: Bibelſtunde. e 
dreijährigen Perioden bis zum Be⸗ Frau E Bessel arpfen lee als hr; Bibelſtunde. 
trage von 5100 Mk. Die event. An⸗ gebild , Zander „140. — Ev. Schule zu Regencia. 
rechnung auswärtiger Dienſtzeit und alademiſch ausgebildete Malerin, Aale SIG SSR Kotel und Staöt-Restaurant Freitag, 25. Oltober, abends 7 Uhr: 
die event. Gewährung der jogenannten „erteilt Schleie 2 eee . Miſſionsſtunde. 
Fade e E Unterricht im Malen =: . = 2 eröffnet wird. Herr Pfarrer Endemann. 
rer Vereinbarun en. A sen 3 3 4 
Be e ing an nach der Natur und in Tunftgewerb: | Barſche e Sämtliche Räume And der Neuzeit entſprechend a or — 81 
prüfung beſtanden haben und die] Lichen Cechniken: Karauſchen - 80 1— eingerichtet. ru 


Dienstag und Freitag von K 
11 bis 1 Uhr 
im Atelier Bacheſtraße 1, 3 Treppen, 
vormals Frl. Wentscher. 
Sprechſtunden: Mittwoch u. Sonn⸗ 
abend 4—6 Uhr. 


Für Speiſen und Getränke wird beſtens und nur in 
ausgezeichneter Qualität geſorgt. 


Täglich Diners und Soupers 8 
(auch im Abonnement). 


Um geneigten Zuſpruch bittet höflichſt 


Schule in Stewien. 
Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 


Deutſcher Blau⸗Kreuz⸗Verein. 


volle Facultas entweder in der Phyſik 
und den beſchreibenden Naturwiſſen⸗ 
ſchaften oder im Deutſchen und in 
einer neueren Sprache (Franzöſiſch 
oder Engliſch) bezw. im Deutſchen 
und einer anderen zuläſſigen Combi⸗ 


mit Vortrag von 8. Streich 

im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4, 

Madchenſchule. 

Freunde und Gönner des Vereins 
werden hierzu herzlich eingeladen. 


Hierzu eine Beilage, 


nation nachweiſen können, werden et y — — . Tauben 25 it K Sonntag, den 20. Oktober 1901 
gebenſt erſucht ihre Meldungen unter Arnica-Haaröl Hafen Stück 2501| 3— Mit Hochachtung Büchen Bliee} Gebetöverfammlung 


B. A. Abramowskv. 


P 
oo 


— — 


Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugniſſe bis zum 20. November d. J. 


bei uns einzureichen. iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 


Hausmittel gegen Haarausfall und 
Thor den 3, Ottober 1901, Schuppenbildung. Flaſchen & 75 und 


Der Magiſtrat. 150 Pf. bei Anders & Co. 8 
= — == — q ſ——äẽ — 2 2 u er 2 
Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther ın Thorn. — Druck und Verlag der Buchdrudere der Thorner Ofideuiſchen Zeitung, Ge. 


Herr Pfarrer Heuer. 


„ 0 ] ³ 


Deutſches Reich. 

Die Warenhausſteuer iſt am 1. April 
zum erſten Mal erhoben worden. Die Ergebniſſe 
der Veranlagung waren geradezu kläglich. In 
Berlin find im Ganzen nur 530 000 Mark zur 
Erhebung gelangt, d. h. es iſt, da für das erſte 
Geſchäftsjahr nur die Hälfte der veranlagten 
Summe erhoben wird, etwa 1 Million Mark 
veranlagt worden. Die Steuer bringt in der 
Provinz noch entſprechend weniger ein, da dort 
die Warenhäuſer großen Stils weit ſeltener ſind, 
als in den Hauptſtädten. In Breslau, der zweit⸗ 
größten Stadt Preußens, hat die Erhebung der 
Warenhausſteuer für das Rechnungsjahr 1901 
41281 Mk. ergeben, zu welcher Summe im 
Ganzen fünf Firmen beigetragen haben, die alſo 
im nächſten Jahre etwa das Doppelte zu zahlen 
haben werden. Glaubt man wirklich, mit ſolchen 
Lappalien die Warenhäuſer töten zu lönnen? 
Erſtens tragen fie die Steuer nicht ſelbſt, ſondern 
die Fabrikanten, die ſie ihren kleineren Kunden 
auferlegen oder ſich ſelbſt damit belaſten, ſowie 
das Publikum. Die ärgſten Feinde der Waren⸗ 
häuſer, Innungen und Kleinhandelskorporationen, 
haben ſchon anerkannt, daß die Warenhausſteuer 
ihnen nichts nutzt. Sie ſtellt nur eine bureau⸗ 
kratiſche Chikane mehr dar zu den vielen anderen, 
die heutzutage ſchon dem Handel und der 
Induſtrie im Deutſchen Reich auferlegt ſind. 
Verſchiedene Warenhausinhaber ſind nicht von 
der geſetzlichen Giltigleit der Warenhausſteuer 
überzeugt und begleichen nach dem „Konfekt.“ 
jede ihrer Zahlungen an die Steuerkaſſe mit einer 
Proteſterklärung. Auch was das rein Techniſche 
bei der Steuerveranlagung betrifft, finden vielfach 
Uugleichheiten ſtatt. In verſchiedenen Städten 
werden einzelne Artikel verſchieden behandelt und, 
was das Kurioſeſte iſt, die miniſteriellen Ent⸗ 
ſcheidungen widerſprechen ſich ſelbſt oſt und 
werden öfters abgeändert, fo daß niemand recht 
weiß, woran er ſich zu halten hat. Erſt kürzlich 
hat der Handels miniſter angekündigt, daß er die 
bisherigen Entſcheidungen über Zuteilung der 
einzelnen Artikel zu den vier Gruppen demnächſt 
einer Muſterung unterziehen und vor allem ver⸗ 
ſchiedene Warengattungen, die bisher ein freies 
und ungebundenes, ſteuerloſes Leben geführt, in eine 
der vier Gruppen einrangieren werde. Denn 


5 Hiebenmal verlobt. 


Humoreske nach dem Amerikaniſchen von Emma Kohli. 


2 (Nachdruck verboten.) 
„Halloh, Sie Nachtwandler! auf wat 
für Streichen muß man Sie ertappen ? 
— Ich mu'melte in meiner Verwirrung 
etwas von unwiderſtehlichem Herzensdrange, 
— Wink des Himmels, — „Na, laſſen 


Sie nur die ſchönen Redensarten,“ unter 
brach mich der biedere alte Herr. „Immer ge⸗ 
radezu! iſt meine Loſung. Ich will Ihnen die 
Sache erleichtern. Wie mir ſcheint, hat meine 
Eli, die kleine Hexe, es Ihnen angethan.“ — 
„Mein verehrter Herr,“ antwortete ich ſchnell, 
„ich bin Ihnen ſehr verbunden für die richlige 
Shätzung meiner Gefühle. Ja, ich liebe Fräulein 
Elli, und mit Einwillung Derjenigen, denen fie 
fo verdientermaßen teuer iſt, möchte ich — 
„Schon gut, mein Sohn,“ rief mein gütiger 
Schwiegervater in ſpe, indem er mir einen 
freundſchaftlichen Schlag auf die Schulter ver⸗ 
ſetzte, unter dem ich faſt zuſammengebrochen wäre. 
„Nin fie hin! fie iſt Dein! — Große 
Reichtümer kann ich meinen Töchtern nicht mit⸗ 
geben, aber meine Elli iſt ſelber ein Schatz; — 
Du hätteſt keine beſſere Wahl treffen können, 
Ich denke, Du ſetzeſt Dich gleich hin und ſchreibſt 
an Deinen Onk l.“ — „Ja, gewiß, — aber 
— ich muß doch erſt — noch weiß ich ja nicht, 
wie Fräulein Elli ſelbſt über die Angelegenheit 
— „Ach ſo, das vergaß ich,“ ſagte der un⸗ 
geduldige Vater. „Na, ich denke, da kannſt 
Du ſicher ſein. Aber, wenn Du meinſt, — 
warte! Ihr könnt Euch im neuen Gewächs: 
hauſe ungeſtört ausſprechen. Geh' nur inzwiſchen 
voraus, mein Sohn, ich ſchicke fie Dir hin.“ — 
Damit trottete er davon und ich lenkte meine 
Schritte nach dem von ihm bezeichneten Gebäude. 
— Wie mein würdiger Schwiegervater ſeire Ab⸗ 
ſicht fo ſchnell hatte ausführen können, weiß ich 
nicht; jedenfalls war die Erwählte meines 
Herzens mir zu vorgekommen; ich fand ſie ſchon 
dort, — wie es ſchien, meiner wartend. Das 
gab mir Mut und Kühnheit zu meiner Rede, 


Beilage zu No. 246 


der Thorner Oſtd 


Sonnabend, den 19. Oktober 1901. 


ſolches Vagabondieren gezieme ſich ſelbſt nicht 
für „Reiſe⸗Effekten“, die doch ſonſt frei in der 
Welt herumreiſen und nicht einmal an den 
Grenzen verzollt werden. 
Kleine Chronik. a 

* Elektriſche Hinrichtungen. Der 
Mac Kinley Mörder Czolgosz wird in der letzten 
Oktober⸗Woche hingerichtet werden. Hoffentlich 
fungiert diesmal der Apparat beſſer, früher hat 
er mehrmals verſagt. Die erſte elektriſche Hin— 
richtung erfolgte am 6. Auguſt 1890 an Wilhelm 
Kemmler, der ſeine Geliebte ermordet hatte, in 
Gegenwart von 23 Perſonen, und wird als 


geradezu entiſetzlich geſchildert. Der Deliquent 
konnte nicht ſterben — der Akt dauerte 13 


Minuten. Ein Jahr ſpäter wurde ein Mörder 
namens Lopi mittels Elektrizität hingerichtet. 
Bei dieſem, einem außergewöhnlich ſtarken 


Menſchen, mußte der Strom vier Mal appliziert 
werden, ehe der Tod eintrat. Die Hinrichtung 
dauerte 1 Stunde 8 Minuten. Seither find die 
Vorrichtungen „vervollkommnet“ worden. Aber 
noch immer übertreffen die Schreckensſzenen bei 
den elektriſchen Hinrichtungen durch ihre Dauer 
weitaus den Vollzug der Todesſtrafe durch das 
Beil oder den Strang. 


* Der Fiaker als Burenfreund. Die 
berühmte iriſche Patriotin Miß Maud Gonne 
nahm dieſer Tage in Paris einen Fiaker und 
machte in Geſellſchaft eines iriſchen Landsmannes 
Einkäufe. Als der Kutſcher feine beiden Fahr: 
gäſte englich reden hörte, wurde er ſehr ungehalten. 
„Engländer!“ brummte er, „ich fahre Engländer! 
Das iſt ja grauenhaft,“ Und bei jedem „Ves“, 
das er vernahm, ſchrie er auf ſeinem Kutſchbock: 
„Hoch die Buren! Die werden die Engländer 
ſchon unterkriegen und hinauswerfen!“ — Miß 
Gonne unterhielt ſich ausgezeichnet über dieſe 
Demonſtration, und als ſie den Fiaker verließ und 
der Kutſcher ſie noch immer ſehr ſeitwärts be⸗ 
trachtete, ſagte ſie zu ihm: „Mein Freund, eigent- 
lich ſollte ich ihnen kein Trinkgeld geben, denn 
Sie hatten offenbar die Abſicht, uns zu beleidigen. 
Aber zu Ihrem Glücke bin ich Irländerin und 
als ſolche freue ich mich, daß Sie den 
heldenmütigen Buren fo zugethan find. 


auf deren Einſtudierung ich freilich nur ſehr 
kurze Zeit hatte verwenden können. Was ich 
ſagte, werde ich nicht verraten. Möge jeder bei 
ſolcher Gelegenheit für ſich ſelber Worte finden. 
Genug, mein Antrag wurde unter ver- 
ſchämtem Erröten und Augenniederſchlagen an— 
genommen und es blieb mir nur noch übrig, 
einen äußerſt baldigen Zeitpunkt unſerer Ver⸗ 
einigung von meiner Verlobten zu erbitten. 
„Und nun, meine geliebte Ell,“ hub ich an. 
Die holde Geſtalt entwand ſich plötzlich 
meinen Armen und lispelte: „Ich bin nicht 
Elli.“ — „Nicht Elli?“ ſtammelte ich, während 
eine ſellſame Ahnung mich beſchlich. „Ihr Papa 
ſagte mir doch — ich glaubte, — ich hoffte 
—“ Meine Geſährtin brach in Thränen aus. 
„Ich bin Aenni —i—i*, ſchluchzte ſie. „Elli 
ging vorhin in den Park. So haben Sie 


mich alſo gar nicht gemei —ei —eint?“ — Ich 


kann keine Frau weinen ſehen und ſie weinte ſo 
herzbrechend. „Es war nur eine Verwechſelung 
der Namen, meine ſüße Aenni,“ log ich, um ſie 
zu beruhigen, indem ich ihre herabhängende Hand 
küßte. Sie ließ es geſchehen und wandte mir halb 
getröſtet, halb ungläubig ihr thränenüber⸗ 
ſtrömtes, liebliches Geſichtchen wieder zu. In 
dieſem Augenblicke ſah ich eine helle Geſtalt 
in der uns gegenüberliegenden Eingangsthüre 
erſcheinen, bei unſerem Anblick ſtutzen und ſchnell 
wieder verſchwinden. Gleich darauf hörten wir 
polternde Schritte von dorther kommen, was 
meine holde Geſährtin veranlaßte, ſich von mir 
loszureißen und nach der andern Seite hin zu 
entfliehen. „Du machſt ja ſchöne Geſchichten, 
mein Sohn!“ rief mir der ſich nahende, mein 
wackerer Schwiegervater, — wie mir ſchien, mehr 
beluſtigt als aufgebracht entgegen. — „Verwechſelſt 
mir die beiden Mädels! — Na, es ſchadet 
nichts! Sie ſind ja eine wie die Andere. Ja, 
ich kann Dir ſogar ſagen,“ — hier dämpſte er 
ſeine laute Stimme, ſo weit es ihm möglich war, 
zu einer Art von Flüftern, — „daß Du bei dem 
Tauſche noch gewinnſt. Die Aenni ift ein Juwel, 
ein wahres en 5 kann Dich zu Deiner 
Wahl nur beglückwünſchen.“ 5 
800 war = verblüfft über das ganze Eilebnis, 
als daß ich in demſelben Augenblicke irgend 


Hier find fünf Franks, trinken Sie auf den Sieg 
der Buren.“ — Der überraſchte Kutſcher faßte 
ſich ſchnell und verabſchiedete ſich mit dem be— 
geiſterten Rufe! „Es lebe Irland!“ 


* Ein Geſchichtchen von Indianern, 
die die Ruhe und Selbſtbeherrſchung, die fie 
bei allen Gelegenheiten zur Schau tragen, kenn⸗ 
zeichnet, wurde von dem kürzlich ver'torbenen 
„Apoſtel der Rothäute“, Biſchoff Whipple von 
Minneſota, erzählt: Einige indianiſche Häupt⸗ 
linge ſpeiſten in einem Hotel in Waſhington, 
und als einer derſelben ſah, wie ein Weißer 
Cayennepfeffer gebrauchte, nahm er die Flaſche 
und ſchüttelte ſich davon reichlich über ſeinen 
Teller. Nach dem nächſten Mundvoll be⸗ 
wahrte er zwar ein gelaſſenes Aeußere, aber 
die Thränen floſſen infolge des brennenden 
Pfeffers über ſeine Wangen. Sein Nachbar be⸗ 
merkte dies und ſagte: „Warum weinſt Du?“ 
Die Antwort lautete: „Ich dachte an meine 
tote Großmutter.“ Im nächſten Au zenblick 
nahm der zweite Indianer die Pfefferbüchſe und 
gebrauchte fie, mit demſelben Erfolg auf feine 
Thränendrüſen. Der erſte ſah ihn ſcharf an 
und ſagte: „Warum weinſt Du?“ „Ich 
weine“, lautete die Antwort, „weil Du nicht 
mit Deiner Großmutter zuſammen ſtarbſt.“ 


Ziterarif ches. . 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 


Im Verlage der Hofbuchhandlung von Karl 
Siegismund in Berlin erſchien ſoeben Stecherts Armee: 
Einteilung und Quartier⸗Liſte des deutſchen Reichsheeres 
und der Kaiſerlichen Marine 337. Ausgabe 42. Jahrgang. 
Nach amtlichen Quellen bearbeitet und herausgegeben 
onder Redaktion des „Deutſchen Soldatenhortes“. Einzel: 
preis 80 Pfg. 


Für den praktiſchen Gebrauch aller Behörden, Land: 
ratsämter, Polizei- und Gemeinde-Verwaltungen, beſonders 
für alle Beamten militäriſcher Bureaus iſt dieſes altbe⸗ 
währte Armee⸗Schema ein unentbehrliches Hilfsmittel. 
Hinſichtlich der höheren Chargen bietet dasſelbe einen 
ſehr brauchbaren Erſatz der großen, ſehr viel teureren 


Rangliſte; es ergänzt dieſelbe durch die Sächſiſchen und! 


Bayeriſchen Truppenteile, welche die Rangliſte nicht 


enthält. 


Rohzucker per 50 Kilogr. 


excl. Sack bez. 
fahrwaſſer 5,67! 9 inch, Sack bez. 


chen zeitung. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 17. Oktober 1901, 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei-Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver 
käufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750-788 Gr. 

166 M 


inländiſch bunt 725 Gr 150 M. 

inländiſch rot 724 — 750 Gr. 148 M. 
Gerſte: inländiſch große 650 - 704 Gr. 118132 M. 
Bohnen inländiſche 137 M. 


Hafer: inländiſcher 127-131 M. 


alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

0 Kil⸗ Tendenz; ſtetig. Rende⸗ 
ment 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,37½ 
bis 7,40 M. incl. Sack und 7,22½— 7,20 M. 
Rendement 75% Tranfitpre's franco Neu- 


Amtlicher Handelskammen bericht. 
Bromberg, 17. Oktober. 


Alter Winterweizen 160—165 k., neuer Sommer: 5 
weizen 146— 158 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 


136—144 Mk., feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 
116—122 Mk., gute Brauware 122—128 Mk., feinſte 


über Notiz. — Erbſen Futterware 130 —140 Mk., Koch⸗ 
nom. 180 Mk. — Hafer 129—126 Mk. 


Hamburg, 17. Oktober. Zuckermarkt. (Vormittags⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 880% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Okt. 7,62½, 
pr. Nov. 7,70, pr. Dez. 782½, pr. Jan. 7,92½, pr. 
März 8,07½, pr. Mai 8,17%/,, Stelig. 

Hamburg, 16. Oktober. Rüböl ruhig, loko 57. 
Kaffee Umſatz 1500 Sack. Petroleum ſtet., Standard 
white loko 6,95. 

Magdeburg, 17 Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 889% ohne Sack 845 8,55. Nachprodulte 75 
ohne Sack 6,40 — 6,75. Stimmung: Stetig. Kriſtallzucker 
I. mit Sack 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Roh zucker I. Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per 
7,65 Br., pr. Nov. 7,72½ Gd., 7,75 Br., pr. D 
7,82½ Gd., 


7,85 Br., pe 
8,02½ Gd, pr. Mai 8,22% bez, 8,75 Gb. — Sie 


Charlottenſtr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 


street Company 
Jahresbericht wird auf Verlangen poſtfrei zugeſandt. 


eine Anſicht oder Meinung hätte aussprechen] — hm — von der ehrenvollen Verbindung, die 


können, — und ſo ließ ich mich willenlos von 
meinem freundlichen Gaſtgeber nach dem mir 
angewieſenen Logirzimmer geleiten, um mich dort 
ſogleich zur — wie mir ſchien, wohlverdienten — 
Ruhe zu begeben. — Ich erwachte nach einem 
tiefen, traumloſen Schlafe erſt wieder, als die 
Sonne ſchon hoch am Himmel ſtand — und — 
etwas beſchämt über meine Langſchläſerei — 
beeilte ich mich, ins Frühſtückszimmer zu kommen, 
— das ich aber wie ich erwarten mußte — zu dieſer 
Stunde des Tages leer fand. Auf meinem Wege 
dahin war mir eine beſondere Geſchäftigkeit und 
Unruhe des Dienſtperſonals im Haufe aufgefallen. 
Es wurden Koffer und Reiſeutenſilien die Treppe 
heruntergebracht, Thüren zugeſchlagen, haſtig hin 
und her gelaufen; dann höcte ich das Rollen 
eines abfahrenden Wagens und endlich die 
laute Stimme meines würdigen Wirtes, der nach 
mir zu fragen ſchien und darauf in das Zimmer 
polterte, in dem ich mich befand. Er zeigte eine 
ſeltſame Verlegenheit in Blick und Weſen bei 
unſerer Begrüßung und räuſperte ſich ein paar⸗ 
mal, ehe er auf meine Frage nach dem Befinden 
der Damen antwortete: „Danke, danke, es geht 
ja ſo, ſo; — aber, mein Junge, ich habe Dir 
eine Eröffnung zu machen, die Dir vielleicht — 
hm, — etwas befremdlich — ich weiß wiiklich 


nicht, was Du dazu ſagen wirſt! — Na, 
heraus muß es! und „Geradezu!“ iſt meine 
Loſung. — Du Haft wohl eben den 


Wagen abfahren hören? Es war die Reiſe⸗ 
kutſche der Gräfin Duplanty, die vor einer 
Stunde hier ankam, auf dem Wege zu einem 
längeren Aufenthalte in Teplitz, wohin ſie — ja, 
denke nur! — unſere beiden Zwillinge, Elli und 
Aenni, die ihre beſonderen Lieblinge ſind, mit ſich 
genommen hat. Du kennſt die Gräſin Duplanty 
nicht? — Unter uns geſagt: ſie iſt ein etwas 
verdrehtes Frauenz mmer! — ganz unberechenbar 
in ihren Plänen und Beſchlüſſen; aber wir würden 
nie wagen, dieſelben zu durchkreuzen oder ihr im 


geringſten zu widerſprechen. Sie hatte ſich in den 


Kopf geſetzt, Elli und Aenni zu ihrer Begleitung 
mitzunehmen, und — fort ſind ſie nun, um vielleicht 
erſt in vier oder ſechs Wochen zurückzukommen. 
— Unter dieſen Umſtänden kann nun von der 


Du, mein Sohn, beabſichtigeſt, mit Einer von den 
Beiden zu ſchließen, keine Rede ſein. — Es thut 


mir wiklich aufrichtig leid; — aber — hm — 


Brodraffinade I ohne Faß 28,45. 


Okt. 7,60 Gd., 


d., 1,75 Br., pr. Dez. 
Januar-März 8,05 . 


Die Austunftel w. Schimmelpfennig in Berlin W 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad E 
erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
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lieber Junge, macht es dir ſehr viel aus, wenn 


Du Dir ſtatt deſſen eine von meinen andern 


Töchtern — es ſind noch fünf da! — ich will 


fie als Vater nicht rühmen, aber ſage ſelbſt — 
ſind ſie nicht alle wahre Prachtmädel? Suche Dir 
aus, welche Du willſt. Meine Einwilligung h ft 
Du im voraus, Ich kann den Gedanken nicht 
aufgeben, Dich meinen Sohn zu nennen.“ — Der 
freundliche alte Herr ſtecckte mir ſeine Hand hin. 
Was konnte ich thun, als ſie zu ergreiſen und 
zuſtimmend zu d-üden. „So, die Sache wäre alſo 
erled'gt,“ ſagte er mit Befriedigung. „Und nun 
wollen wir, wenn Du geſtühſtückt haſt, einen 
ordentlichen Rundgang durch die Pferde- und 
Schweineſtälle machen.“ — — Unfer Spaziergang 
dehnte ſich ziemlich lang aus, denn mein 
eifriger Führer ließ nicht eher nach, bis ich 
alle ſeine Einrichtungen und Verbeſſerungen in 
Stall und Scheuer, auf die er ſehr ſtolz zu 
ſein ſchien, einer eingehenden Beſichtigung unter⸗ 
worfen und lebhaftes Inteſſe dafür geheuchelt 
hatte. — Als ich mich ſpäter auf dem Wege zum 
Wohuzimmer befand, hörte ich hübſchen Geſang 
daraus erſchallen und Gertrud, die dritte in der 
Reihe der Schweſtern, ganz allein am Klavier 


ſitzen. Weun ich für irgend elwas eine wirkliche 
Leidenfchaft empfinde, fo iſt es für eine ſchöne, | 


gutgeſchulte Frauenſtimme, und zu meiner Freude 
machte ich die Entdeckung, daß Fräulein Gertrud 
nicht nur über die herrlichſten Glockentöne verfügte, 
ſondern auch mit wahrer Empfindung und ſeelen⸗ 
vollem Ausdruck ſang. Auf meine Bitte trug ſie 


mir ein Lied nach dem andern vor; mein unver⸗ 


hohlenes Entzücken darüber ſchien ihr ſelber Ver⸗ 
gnügen zu bereiten. Beim Mittagseſſen hatte ich 
ſie zu meiner Nachbarin und unſere Unterhaltung 
über Muſik war ſehr angeregt. Was für einen 
reizenden, kleinen Mund und für ſchneeweiße 
Perlenzähne ſie hatte! — 


(Fortſetzung folgt.) 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix. — 


2 R. WOL = MAGDEBURG. ; 


Belehrung über die Schwindſucht. Alte Fenſter und Thüren, 


Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Teil aller Kachelöfen, eiſe ine Oefen 
Todesfälle zur Laſt zu legen ift, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und! U. eine Badeeinrichtung 
ift in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während fie in den jpäteren | find billig zu verkaufen 
Stadien gen hnlich nach langem Siechtum zu Tode führt. Gerechteſtraße 10. 

— dauerhafteste und zuverlässigste 


Die cigentliche Urſache der Schwindſucht iſt der von Koch im Jahre — 
| : a 
CC Betriebsmaschinen 


1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
| Unſchla el DL NND Landwirthschaft. ra 
9 | kessel, Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester 
7 


Brennmaterial ersparende 


le SR. LOCÖMÖBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4-300 Pferdekraft, 


halb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelaug feine 
Lebens- und Anſteckungsfähigkeit. 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: 

J. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob fein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Der- 
ſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern 
aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Weiterverbrauch in die 
Luft verſtäuben und von Neuem in die Alhmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 
werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den 
Abort und dergl., ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. 
Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu 
verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſcheu verkehren oder ſich 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken-, Armen-, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten aller Art, find mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 

Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trocknem Wege, ſondern mit feuchten 
Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen 
Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig 
u lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und 
züftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten 


Körper, gekt in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Nußer⸗ 

ſchane lebhafte Farben 
mit 


Vertreter Tueedor Vos», Ingenieur, Danzig-Langiuhr, Blumenstr 5 
Eirmen⸗ u. Adreſſendruck e eee lan 0 
liefert 
Buchdruckerei 
der 
l. OstdentschenZtg 
Brückenſtraße 54, J. 8 


rr 


Thorner Schirmfabrik. 


Eine in Thorn gut eingeführte deutſche Feuerversicherungs- | e Ni i an Weg⸗ 

zugshalber beabſ. auch mein zweites 
Grundstück mit 3 Läden für 33 000 
Mk. zu verkaufen. Mietsertr 2228 Mk. 
Hyp. 4%. Anz. 6⸗ bis 7000 Mk. Näh. 
Bromberg, Friedenſtraße 29, 1 Tr. r. 


Gesellschaft sucht daſelbſt einen tüchtigen 


Agenten. 


Offerten unter W. E. 970 an Haasenstein & Vogler 
A.-G. Königsberg i. Pr. erbeten. 


1 Aeller⸗Reſtan ant n. Billardſtube 
u. Küche v. ſof. 3. vorm, Culmerſtr. 11. 


Zu vermieten 
in dem neu erbauten Gebäude Bader⸗ 
ſtraße 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben ſowie 
Geſchäftskellerräume. 


r I Mr 2 BON 
TTT 


. Zur bevorſtehenden Saiſon bringe ich mein großes AN 
7 Lager ſämtlicher 


% Pelzwaren 


Krankenzimmer. Dieſelben ſind nach dem Wegzuge oder dem Ableben as: 25 3 45 u erfra 

des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. I: = „ in Erinnerung. N Bu erfragen Baderſraße 7. 
3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, ligne 4 Reparaturen und Umarbeitungen werden 5 

Wäſche, Betten uſw.) find vor ihrer weiteren Verwendung einer ficheren f WW ſauber ausgeführt. N 0 nung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör von 
ofort zu vermieten Eliſabeihſtraße 14. 


——— Ne. 
4 Zim., Kab., Küche. 

1 Wohnung, Badekab., all, Zub. 
und mit Gaseinrichtung ift zu verm. 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Brückenſtr. 11 find in der 1, Etage 
7 bis 3 Zimmer, geeignet zum Komp: 
oir oder auch elegant möbliert ſo⸗ 
gleich zu vermie en. 

Zu erfragen paterre. 


Zwei herrſchaftliche 
ohnungen 


Bromberger Dorftadt, Schulte. 10/12 
von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde» 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 
zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17 
— 1 


Bromberger vorſtadt, mung 15 
von 2 Zimmern an ruhige Mieter ſo⸗ 


fort zu vermieten. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17, 


— — SIRBERSIR EEE: 
1. Etage, Schillerſtr. 19,4 Zim. u. Zb 
v. 1.10. z. v. Näh. Altſt. Markt 27, III 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal Fr ah 


Woh 
ohnung 
Breiteſtraße 51, 1 Eage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Herrmann Seelig. Thorn, 
Breiteſtraße. 


—r —. 

Durch Verſetzung des Gerichtskaſſen⸗ 
Kontroleurs Herrn Kornetzki zum 
1. Dezember cr. freiwerdende 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Wohnräumen, Entree 
und Zubehör iſt zur genannten Zeit 
weiter zu vermieten 

Culmerſtraße 20, II. 


Eine Hofwohnung, 
3 große Zimmer nebſt allem Zubehör 


vom 1/10. zu vermieten. 
Zu erfragen Brückenſtraße 14, I. 


Wohnung 


in der II. Etage, nach dem Neuſtädt. 

Markt gelegen, vom 1. Oktober zu 

vermieten. J. Kurowski, 
Gerechteſtraße 2. 


Die erſte Etage 


im Eckhauſe ift zu vermiethen. 
err mann Dann. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 16. 
mn nn nn 


Möbliertes Zimmer 


per 1./11. zu vermieten 
Neuftädt. markt Ur. 26. 


ET eee 


Großes möbliertes Vorderzimmer 
nebſt Kabinet ſofort zu vermieten 
Gerſtenſtraße 6, 1 Tr., cechts 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt 
. . A 


Ein möbl. Zimmer 


iſt von gleich oder fpäter evtl. mit 
Penſion zu vermieten. Zu erfragen 
Bäckerſtraße 47. 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf Wunſch mit 

Burſchengelaß und P erdeſtall iſt ſof. 

zu vermieten Bro“ borſtadt, 
Schul ſi ße 22, I rechts 


= 


Desinfektion zu unterziehen. 
4. Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn- oder Schlafraum einer 
Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. 
5. Der Genuß von Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als geſundheits⸗ 
ſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 1. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


y 0. Scharf, Mürſchnermeiſter, A 
v Breiteſtraße 5. | dh 


Der große Erfolg, welchen ich im vorigen Jahre mit meinen 


„Echten Platin- u, Platin-Bromid-Vergrösserungen“ 


erzielte, veranlaßt mich, auch in dieſem Jahre Vergrößerungen zu den— 
jelben wiedrigen Preiſen nach jeder Photographie oder Aufnahme, welche 
gratis herſtelle, zu liefern, ſodaß eine faſt lebensgroße Vergrößerung 
(Bruſtbild) auf ca. nur 10 Mark zu ſtehen ſommt. Größe inkl. Karton 
60x70 em, Eleganter Karton aratis; hochfeine Einrahmungen zum 
Selbſtkoſtenpreiſe. 

Da ſämtliche vergrößerungen ꝛc. in eigener, in vorigem Jahre 
errichteter vergroͤßerungsanſtalt hergeſtellt werden, ſo kann für künſt⸗ 
leriſche, tadelloſe Ausführung garantiert werden, und bildet eine ſolche 
Vergrößerung 


w * 44 
„das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk“. 
Oelgemälde, direkt auf Leinwand, don 60 mk. an. 
Uebermalungen in Oel, Paſtell und Ag arell. 
Viele, höchst ehrenvolle Anerkennungen! 
Dieſe Preiſe haben rur bis einſchl. 1. Januar 1902 Gilligkeit, und 
bitte Beſtellungen eür Weihnachten ſchon jetzt zu machen. a 
Hochachtungsvoll, ergebenft 


Carl Bonath, Photngraphisches Atelier, 


Gerechteſtraße 2. THORN, am Neuſt. Markt. 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Stets Neuheiten in 8 
Sonnen- und Reyenschirmen, 
8 Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Plage. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Ee 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
; Anzahlung. 
Preis verzeichniss franco. 


Jeden donnerst g, abds. v. 6 Uhr ab 
frische 


füllt, Blub u. Semmelwärstehen 


in wohlbekannter Güte. 


J. Zagrabs k i, 
Coppernieusſtraße. 


16000 Mark 


hinter Bankgeld zu 5 9% ſofort zu 
cedieren geſucht. 

Offerten unter L. 3000 an die 
Geſchäſtsſtelle d. Zig. erbeten. 


14 Heirat vermittelt 
Reiche Frau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗vereins 


Protektor: Seine Majeftät der Kaifer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungsanſtalten 
durch die Gewinne aus der 1 unter ſeinen Mitgliedern. Er 
a 15 n Sicherheit die niedrigſten prämien und gewährt hohe 

bidenden. 
5 Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 verſicherungen über 
17 158 800 M. Kapital und 48 880 m. jährliche Rente. 

verſicherungsbeſtand 204 145 827 m. vermögensbeſtand 60 575 000 
Mark. der Ueberſchuß des Gejchäftsjahres 1900 beträgt rund 
1880 000 M., wovon den Mitgliedern der größte Theil als Dividend: 
zugeführt wird. 

Die Kapital:Berfiherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapita-Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt welrden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal-Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver— 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal— 
zc. Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten 
ferner die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſell— 
ſchaften, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Tierärzte, 
Bahpärste, Apotheker, Ingenieure, Architekten, Techniker Nıdalteure, Offiziere 
3. D. und a. D., Militär⸗Aerzte, Militär-Apotheker und ſonſtige Militär- 
beamten, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen 
Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Auſſchluß über feine 


Vorzüge und werden auf Anfordern loſtenſrei zugeſandt von der 
] i j n ins i ß 10 Schuldſchein ꝛc. ſchnell 
Direklion des Preussischen Beamten-Vereins in Nannover be er 1 n a 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſem 1 hre-Ars 
Blatte Bezug nehmen. erg rn 3 2 12 


Jüngerer Kürschnergehilfe 


(Militär⸗Mügen) find. dauernde Beſch. 
Bauer, Danzig, Pfefferſtadt 43. 


Suche für mein Kolonialwaren: 
Geſchäft einen 


Lehrling. 
M. Kopezynski, 
Altſtadt. Markt. 


Zwei Lehrlinge 


zur Bäckerei können eintreten bei 


P. Gehrz, Mellienſtraße 85. 


— e SETS TEEN 


C. Lück's 
Aräuter-Thee. 


Beſtandteile des neuerdings noch weſentlich ver⸗ 
beſſerten C. Lück's Kräuter⸗Thee: Je 5 Ko. Schaf⸗ 
Aae Pfriemenkraut, Lindenblüte, Ehrenpreis, Wach⸗ 


olderbeeren, Huflattich, Pfeffermünze, Bruchkraut, Caſſia⸗ 
lätter, 1 Alantwurzel, Waſſerfenchel. 


für Hypotheken, an 
Eibiſchwurzel, 3 


iederblüten, Birkenblätter, Feldthymian,“ 
8 . ach, Beet 
n wurzel, Neffe 
laut, Saß 
N 6577 holzwurzel, 
MW IR Bohnenhülſen, 
| Y 10Ko. igene 73 
— ppiegelrinde. mm a 
Packete, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beiden Schutzmarken tragen, 55 nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
abmungen entſchieden zurück. 
R Preis pro Packet Mk. 0.50. 0 


5 


Zu haben in fait allen Apotheken. m 


_ Winters Oefen: 
Patent- f 


Reklame 


er] 1 Ihren Werth, wenn solche nicht 

Y lex sachgemäss ausgeführt wird. 
Wenden Sie sich deshalb, ehe Sie zur Ver- 

gebung Ihrer Anzeigen schreiten, an die älteste, 


Einen ordentl. zuverläſſigen 5 \ 


Hausdiener 


ſucht per 1. November f 


Robert Liebchen. 


erſahrene u. leistungsfähige Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler A. G., 
ad KÖNIGSBERG l. Fr. fd 


Streng reelle, aufmerksame und billigste 
Bedienung. Eigene Buchdruckerei, Buchbinderei, 


Stereotypie ete. Ausarbeitung von Reklamen 
grossen Styls durch besondere Einführungs-Ab- 
theilung. . und Mustervorlagen 


gern zu Diensten. 


Ueber 
190, 000 
T Jahren 5 Ha 
Ae Hannover 
verkauft N % re! Jer: 96. 


Arbeiter u. Frauen 


bei hohem Lohn ſucht 
5 L. B oc k. 


1 orötl. Stubenmädchen, 
1 orötl. Küchenmädchen 


aus guten deutſchen Familien ſucht bei 

hohem Lohn zu dauernder Stellung 

per ſofort Dom. Birkenau 
bei Tauer Wpr. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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